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DB«rmste in Kürze
Hur Sicherstellung der einheitlichen Wohl¬

fahrtspflege wurden die vier Spitzenderbände
zufammengcschlossen und unter einheitliche
Führung gestellt.

Ter Neichsbischof hat zum Karfreitag eine
Kundgebung an die Geistlichen erlassen, in
der neue Maßnahmen zur Befriedung des
kirchlichen Lebens angekündigt werden.

In Stuiigart fand anläßlich der Anwesen¬
heit des khzsts der Heeresleitung , des Gene¬
rals Frhr . v. Fritsch, eine große Truppen¬
parade statt.

Tie Würüembergische Landeskreditanstalt
feierte ihr zehnjähriges Bestehen. 200 Mil¬
lionen RM. wurden von ihr als Baudarlehen
ausgegeben.

Tie Bezeichnung „Südfunk " für den Mühl¬
acker Sender wird ab Ostern aushören und
durch „Reichssender Stuttgart " ersetzt werden.

Als Sachverständiger für den cvang. Reli¬
gionsunterricht in Württemberg wurde Dr.
Eichcle in die Ministerialabteilung berufen.

Zelm  Mre . . .
Zu diesen Tagen sind es zehn Jahre ge-

worden, daß der des „Verbrechens des Hoch¬
verrates " angeklagte „Schriftsteller" Adolf
Hitler  vor dem Münchner Volksgericht
erklärte:

„Tie Zukunft Deutschlands heißt Ver¬
nich  t n » g d e s M a r x i s m u s . Entweder
gedeiht diese Nassentnberkulose. dann stirbt
Deutschland ab. oder sie wird ausgeschieden
ans dein Bvlkskörpcr, dann wird Deutsch¬
land gedeihen. Was mir vor Angen stand,
das war vom ersten Tage an tausendmal,
inehr als Minister zu werden. Ich wollte
Zerbrecher des Marxismus  wer¬
den. Ich werde diese Aufgabe lösen . . ."

Damals begriffen nur.  wenige, daß diese
Sätze ernst gemeint waren . Denn „Anti-
marxist" sein, das war ein Vorrecht bürger¬
licher Kreise schwarz-rot -goldener oder blwß
schwarzer Färbung , und .Antiinarrist " lein
hieß damals : Tchiindlöhne zahlen b>ef> .Ver¬
weigerung aller sozialen Rechte, hieß Stan¬
desdünkel und ähnliches mehr. „Antimarxist"
sein hieß damals , in Versammlungen vor
den „sehr geehrten Wählern " die biederen
Bürger mit den Granen des Bolschewismus
schrecken und gleichzeitig in den Wandelgän¬
gen der Parlamente mit den Marxisten
schachern und handeln.

Seither sind zehn Jahre vergangen. Ter
„Schriftsteller" Adolf Hitler , der so vermes¬
sen war , als Arbeiter Antimarxist zu sein
und den Marxismus wirklich als
Feind statt als Handlespartner
zu betrachten, wurde zu 5 Jahren Festungs¬
haft verurteilt . Daß er trotzdem heute Kanz¬
ler des Deutschen Reiches ist, das ist eine
der „Prüfungen"  des Schicksals, die
inan als waschechter Spießer eben geduldig
hinnehmen muß. Und diese Prüfung wäre
noch zu ertragen , wenn er nicht seine Worte
vor zehn Jahren wahr gemacht hätte.

Hat es je einen Politiker „von Format"
gegeben, der sein Wort eingelöst hätte ? War¬
fe ein Politiker so dumm, zehn Jahre lang
zu kämpfen und zu arbeiten , nur um ein
Versprechen zu erfüllen, das er einmal in
einer Rede gegeben hatte ? Gott , wo wäre
man hingckommen, wenn man das jedesmal
getan Hütte? Wie hätte man ehrlicher „An-
timarxist" sein können, werrn man den Mar¬
xismus wirklich aüsrottet?

Aber so sind diese Nationalsozialisten , alle,
vom Führer bis zum Hitlerjungen : Wenn
sie etwas versprechen, so führen sie es auch
aus! Der Führer hat versprochen, den
Marxismus auszu rotten,  und er
hat es getan! Der Führer hat versprochen,
leinem Volke Ehre , Freiheit und
Brot wiederzugeben,  und er macht
es wirklich! Der Führer hat versprochen.
Standesdünkel und Klassenkampf ausznrot-
len, und heute ist ein „ganz gewöhnlicher"
Arbeiter auch gesellschaftsfähig!

Aergeres kann einem Spießer wirklich nicht
passieren!

ArstkiMKMM » d« WWsW
Berlin, 28. März.

Der Neichsbischof hat zum Karfreitag eine
Kundgebung an die Pfarrer erlassen, die
angesichts der kirchlichen Zersplitterung
neue Maßnahmen zur Befrie¬
dung des kirchlichen Lebens  an¬
kündigt.

In der ausführlichen Kundgebung heißt
es nach einem Hinweis auf den Karfreitag,
an dem sich die schonungslose Sachlichkeit
unseres Gottes geoffenbart habe, unter an¬
derem wie folgt:

Ich wende mich als erste an die, die aufs
schärfste gegen die bisherige Führung der
Deutschen Evang. Kirche in Widerspruch
stehen, bis zu denen, die gesagt haben, daß
es Gehorsam gegen Gott sei, dem Reichs¬
bischof ungehorsam zu sein. Ich bitte die
Amtsbrüder , nicht um meinet-, sondern um
ihretwillen , vor dem Angesicht des Gekreu¬
zigten sich noch einmal zu fragen , ob er
ihnen wirklich solche Aeußerungen gestattet.
Ich meinerseits möchte Vergebung üben,
aber ans unsere Person kommt es nicht an,
sondern ans die Sache und da müssen wir
um ein Verständnis der Sachlage miteinan¬
der ringen.

Der Neichsbischof geht dann auf den Krieg
und aus das Jahr 1933 ein. Wir sollten
bei dem leidenschaftlich elementaren Willen
zur Einheit zwischen Nationalsozialismus
und Kirche nur der Tatsache ins Auge
schauen, daß unsere evangelische Kirche sich
dem ungeheuren Ansturm der nationalen
Bewegung sich nicht gewachsen gezeigt hat.
Es ist gewiß verständlich, wenn der Totali-
tätsansprnch des Staates für viele etwas
ganz Neues und Fremdes war und inson¬
derheit dem zum Individualismus neigen¬
den, um Innerlichkeit ringenden evange¬
lischen Pfarrerstand schwere Anstöße gab,
weil man Mut und Kraft nicht aufbrachte,
um den entsprechenden Totalitätsanspruch
der Kirche volksverbunden zu bewahren. Das
gibt kein Recht, vom Martyrium zu reden,
wenn solcher Totalitätsanspruch auf Pasto¬
rale Zaghaftigkeit, Bedenklichkeit, Unsicher¬
heit, schwankende Haltung oder gar versteckte
Anklagen stößt. So ist es zu einem kirchlichen
Kampf gekommen, dem die große Masse des
Volkes mit Erstaunen , je länger , je mehr
mit Verachtung und Erbitterung gegenüber¬
steht. Denn unsere Volksgenossen können es
nicht verstehen, wenn Pfarrer sich streiten.
Können wir wirklich vor dem Gekreuzigten
die Verwirrung der Gemeinden verantwor¬
ten?

Das neue Geistliche Ministerium ist bei
seiner Berufung bestürmt worden, als erstes
eine „Amnestie" zu erlassen. Die Frage ist
von uns auf das Ernsteste erwogen. Wir
würden selbstverständlich nichts lieber tun,
als eine Amnestie erlassen, wenn wir
auch nur die geringste Garantie
dafür hätten , daß damit wirklich
Friedeeinkehrenwürde.  Wir müsse»
im Gegenteil auf Grund der bisherigen
Kampfmethoden der Kreise, die die Kirchen¬
führung bekämpfen, befürchten, daß sie eine
Sache des Bekenntnisses daraus mache»
würden , sofort den Kampf mit allen Mit¬
teln weiter zu führen. Dadurch macht ma»
es unmöglich, eine Amnestie zu erlassen. ES
gebt ja nicht um den Kampf zw eier
Richtungen , sondern um die Auf¬
rechterhaltung der kirchliche»
Ordnung.

Der Neichsbischof fordert dann die Amts¬
brüder auf . alle einen neuen Anstieg zn
machen, das achte Gebot zu halten , sich nicht
persönlich zu diffamieren, „sie , Amtsdrüder,
denen zurzeit in der Führung der Kirche
alles verkehrt erscheint, ist es Ihnen wirklich
nicht möglich, eine Zeitlang um der Kirche,
um des Volkes willen den Blick nur auf die
Gemeinde zu richten, auf die Aufgaben, die
Ihnen da vor den Füßen liegen? Kirchen-
politischcr Aerger heilt nichts so sehr als ein
Krankenbesuch. Fangen Sie einmal an, um
die entfremdete Männerwelt zu werben, um
alle die, die sich von der deutschen Glaubens-
bewegnng angezogen fühlen; soweit Sie es
nicht schön getan haben, suchen und sammeln
Sie die Laienlräfte!

Ich habe die Mitglieder des Gentlickien

Ministeriums angewiesen, möglichst bald mit
den Herren Landesbischöfen und Bischöfen
Verbindung aufzunehmen und in Beratun¬
gen einzutreten, ob und wieweit die aus dem
Dienst entlassenen aufbauwilligen Kräfte
wieder irgendwie in den Dienst gestellt wer¬
den können. Um der Ordnung der Kirche
willen müssen wir fordern , daß die Betref¬
fenden sich bereit erklären, ihre ganze Kraft
und Aufbauarbeit in der Gemeinde und aus
Verkündigung zu konzentrieren und sich der
Kirchenpolitik zu enthalten . Die Fälle , wo
nicht kirchenpolitische, sondern staatspoli¬
tische Gründe maßgebend waren , müssen
selbstverständlich besonders behandelt wer¬
den."

Der Neichsbischof schließt mit dem Hinweis
aus Korinther 1, 7: „Daß nicht das Kreuz
Christi zu Nichte werde".

Um 187 Millionen mehr
Reichseinnahmen

Nationalsozialistische Neuaufbauarbeit
erhöht das Steueraufkommen

Berlin , 28. Mürz.
Das Auskommen an Steuern , Zöllen und

Abgaben hat sich auch im Februar
19 3 4 weiter gut entwickelt.

Tie Einnahmen .betrugen (in Millionen
RM.) bei den Besitz - und Verkehrs¬
steuern  313,3 (310,1 im Februar 1S33)
»nd bei den Zöllen und Verbrauchs-
st euern  187,9 (173,8), insgesamt also 501,2
(483,9). Vom 1. April 1933 bis 28. Febr.
1934 betrugen im Vergleich zur entsprechen¬
den Vorjahreszeit die Einnahmen bei den
Besitz- und Verkehrssteuern 3685,3 (3645,2)
und bei den Zöllen und Verbrauchssteuern
2580,3 (2433,4), zusammen demnach 6265,6
(6078,6). Lausende Zahlungen und Voraus¬
zahlungen waren im Februar 1934 nach den
gleichen Vorschriften fällig wie im Februar
1933. Bei den Vorauszahlungen handelte
es sich »m die vierteljährlichen Vorauszah¬
lungen auf die Vermögenssteuer, von den
für die Beurteilung der laufenden Wirt-
schaftsentwicklung wichtigsten Steuern hat
sich im Februar besonders die Lohnsteuer
weiter gut entwickelt.

Das Auskommen an Umsatzsteuer  be¬
wegt sich nach wie vor nach oben. Es betrug
im Februar 1933 103,3 Millionen NM„ im
Februar 1934 120,3. lieber alles Erwarten
günstig entwickelt sich das Aufkommen an
K r a s t f a h r z e u g st e u e r. Obwohl die
nach dem 31. März 1933 erstmalig zugelas-
scnen Pcrsonenfahrzeuge kraftfahrzeugsteuer¬
frei sind und aus der Kraftsahrzeugsteuer-
ablösnng seit November 1933 so gut wie
nichts mehr aufkommt, bleibt das Aufkom¬
men an Kraftfahrzeugsteuer im Februar
1934 nur um 0,2 unter dem Auskommenim
Februar 1933 zurück. Sehr günstig gestaltet
sich auch das Aufkommen an wechsel¬
st eue  r . Dieses war im September um 1,0,
im Oktober um 1,4, im November um 1,8,
im Dezember 1933 und im Januar 1934 um
je 2,0 und im Februar 1934 um 1,6 höher
als im gleichen Monat des Vorjahres . Das
Aufkommen an Zöllen  ist im Februar
1934 um 5,5 höher gewesen als im Februar
1933, Februar 1933: 57,2, Februar 1934:
62,7. Die Einnahmen an Tabaksteuer
blieben im Februar 1934 um 2,8, und Bier-
steuer um 0,7 und an Zuckersteuer
um 2,9 unter dem Aufkommen im Februar
1933 zurück. Die Fettsteuer,  die es im
Vorjahre noch nicht gab, erbrachte im Fe¬
bruar 1934 13,9.

Englischer Molest gegen
LustrWungen Selierreichs

„Daily Expreß" wirft Oesterreich Vertrags¬
bruch vor

London, 28. März.
Der Sonderberichterstatter des „Daily Ex¬

preß" meldet aus Graz : Oesterreich
bricht vorsätzlich den Friedens-
vertraq,  der ihm den Besitz von Militär¬

flugzeugen verweigert. Ich habe festgestellt,
daß auf dem T h a l e r h o f - Flugplatz bei
Graz 15 Militärflugzeäge italie¬
nischer Herkunft stationiert  sind.
Ueberdies haben Geschwader italienischer Mi¬
litärflugzeuge Graz auf dem Wege nach Un¬
garn passiert. Die Flugzeuge in Thalerhof sind
vor zwei Wochen eingetroffen. Sie hatten kein
Abzeichen und kamen aus einer Höhe von an¬
nähernd 5000 Meter herunter . 12 sind Kampf¬
flugzeuge und besitzen zwei Maschinengewehre,
die durch den Propellerradius feuern, drei sind
Bombenflugzeuge. Einer der italienischen Pi¬
loten ist in Graz geblieben, wo er jetzt als
Lehrer an der Mililärflugschule wirkt.

Mir»wieder an der Lene
Frankreichs Außenminister Barthon
wieder in Brüssel

ckx. Brüssel, 28. März.
Nach gründlicher diplomatischer— oder war

es eine finanztechnische? — Vorbereitung ist
der französische Außenminister Barthou
am Dienstag in Brüssel  erschienen, um die
Entschuldigungender belgischen Regierung für
die aufrichtige Rede des Ministerpräsidenten
de Brocqueville entgegenzunehmen.

Das Ergebnis der Besprechungen des fran¬
zösischen Außenministers mit Außenminister
Hymans  und mit dem König kann kurz fol¬
gendermaßen zusammengefaßtwerden: ,

Frankreich hat bekanntlich vor allem mili¬
tärische Vereinbarungen mit Belgien, die
dieses zwingen, den französischen Festungsgür¬
tel im Elsaß und in Lothringen bis an die
holländische Grenze fortzusetzen. Daß mit die¬
sen militärischen Vereinbarungen auch solche
finanzieller Art verbunden sind, ist selbstver¬
ständlich. Die kürzlich vom belgischen Mini¬
sterpräsidenten im Senat gehaltene Rede, in der
Deutschlands Gleichberechtigung anerkannt
wurde, war naturgemäß eine Gefährdung die¬
ser Vereinbarungen, Barthcm, der Dienstag
gewissermaßen als rächender Engel in Brüssel
erschien, hat dem belgischen Außenminister in
einer Weise zuzüsetzen verstanden, daß dieser die
„Besorgnisse" Frankreichs wegen der bekannt¬
lich nur im französischen Sprachschatz vorhan¬
denen „gefährdeten Sicherheit" wieder teilen
mußte. In amtlichen und halbamtlichenVer¬
lautbarungen über die Besprechungen zwischen
Barthou und Hymans wird die Uebereinstim-
mung der Anschauungen über Sicherheit und
Abrüstung freudigst festgestellt. Diese amt¬
lichen und halbamtlichen Vereinbarungen ver¬
schweigen aber, mit welchen Mitteln Barthon
diese Uebereinstimmung erkauft, bezw. welche
Drohungen Hymans zn dieser „Uebereinstim-
mnna" veranlaßt haben.
Sie Anti Aioiierungsreise Bartkous

! Brüssel war der Anfang einer politischen
Reise des französischen Außenministers, die im
Laufe der nächsten Wochen nach Mittel- und
Osteuropa führen wird. Man erwartet ihn
nicht nur in Warschau, wo er im tschechisch¬
polnischen Konflikt vermitteln soll, sondern
auch in Wien, von wo er beruhigende Versiche¬
rungen über den römischen Pakt heimbringen
soll. Der Hauptzweck dieser Reise ist, den
Franzosen das Gefühl der Isolierung zn
nehmen.

BewrechliiWil
Um dir Ausfiihrungsgarantien

Paris , 28. März
Tcr Bericht des französischenBotschafters

in London. Cor bin,  über seine Unter¬
redung mit Sir John Simon  ist am Quai
d'Orsay eingetrofsen. Eine Uebereinstim-
miing zwischen der englischen und französi¬
schen Auffassung, so erklärt man in französi¬
schen Kreisen, sei festzustellen, insofern
Frankreich sich mit den Äusführungsgaran-
tien für das Abrüstungsabkommen begnüge.
Die englische Negierung habe außerdem er¬
klärt , die Verpflichtungen, die für Großbri¬
tannien aus den Ansführungsgarantien ent¬
ständen, dürften keine unbegrenzte, sondern
nur eine geographisch festgelegte Tragweite
besitzen. Auch in diesem Punkte sei eine An¬
näherung der beiderseitigen Auffassungen
WMellbar . .Trankreicki sei mit dieser aeosirn--
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phischen Begrenzung emverflanoeii . Die vor
einem Jahr von Paul - Bonconr  in
Gens dargelegte Auffassung von den drei
konzentrischen Kreisen, durch welche die den
einzelnen Ländern obliegenden Verpflichtun¬
gen von der geographischen Entfernung ab-
hängig gemacht würden , behalte ihre Gültig¬
keit.

Bleibt nur die entscheidende Frage über
das Wesen der Aussührungsgarantien offen.
In Erwartung einer englischen Anfrage an¬
schließend an den Londoner Kabinettsrat be¬
reitet man im französischen Außenministe¬
rium eine Antwort vor. Man Prüft das
Garantien - und Sanktionssystem, das zur
völligen Durchführbarkeit eines etwaigen
Abrüstungsabkommens nach hiesiger Ansicht
die Voraussetzung wäre.

Neugliederung
des rvehrvolitischen Amtes derNSDW

München, 28. März.
Der „Völkische Beobachter" meldet:
Der Leiter des wehrpolitischcn Amtes,

Franz von EPP , gibt bekannt: Ab 1. April
19L4 findet folgende Neugliederung des
wehrpolitischen Amtes statt : An die Stelle
der bisherigen sieben Hauptreferate treten
zwei Abteilungen (in München) und
vier selbständige Referate (in
Berlin ).

Tie Hauptgeschäftsstelle München  wird
Geschäftsstelle des wehrpolitischen Amtes, die
bisherige Gesckäftsstcü» Berlin Verbindungs¬
stelle Berlin , letztere unter Verlegung nach
Bellevuestraße 13, Berlin W. 9, Fernsprecher
L 2 Lützow 9067.

Einteilung der Abteilungen und selbstän¬
digen Referate : Abt.  I : Politische Abteilung.
Abteilungsleiter : SA .-Gruppenführer z. b. V.
Haselmayr . Abteilung  II : Wehr¬
wissenschaftliche Abteilung. Abteilungsleiter:
Pg . Ritter v. Füchtbauer . Selbstän¬
diges Referat  III : Grundfragen der
Wehrgesetzgebung, der Wehrwisfenschaften
usi: . Referent: SA .-Oberführer Binz,
-selbständiges  R e sier a t IV: Kriegs-
vpferfürsorge. Referent: SA .-Oberführer
Oberlindober,  Reichsführer der NS .»
KOV. Selbständiges Referat  V:
Presse. Referent: SA .-Gruppenführer Weiß.
Selbständiges Referat  VI : Propa¬
gandaabwehr . Referent: Pg . Dr . h. c.
D r a e g c r.

Stellvertreter und Hauptgeschäftsleiter des
Amtes: SA .-Gruppenführer z. b. V. H a s e l-
inayr (wie bisher).

Geschäftsführer der Geschäftsstelle Mün-
chen (zugleich Geldverwalter des Amtes):
SA .-Mann Dillmann.

Leiter der Verbindungsstelle Berlin : HI .»
Oberführer v. Oertzeii.

Die Einteilung der Mitarbeiter bei den
Abteilungen und selbständigen Referaten er¬
folgt durch gesonderte Verfügung.

Aas letzte Spfer
-er Larsten-Zentrum Grube geborgen

Beuthen , 28. März.
Die Bergungsmannschaften der Carsien-

Zentruin -Grube konnten am Mittwoch vor¬
mittag nach drei Wochen langen Aufräu¬
mungsarbeiten endlich bis an die Stollen
Vordringen, wo das siebente und letzte Todes¬
opfer des furchtbaren Unglückes, das sich am
6. ds. Mts . auf der 774 Meter-Sohle der
Grube ereignete, verschüttet war . Es handelt
sich dabei um den Fördermann Ernst Ja-
«vorski  aus Beuthen. Seine Leiche wurde
am Nachmittag in das Knappschaftslazarett
gebracht.

Am Mittwoch wurde das sechste Todesopfer
der Carsten-Zentrum -Grube, der Heuer
Dziadzko aus Beuthen, auf dem Mater Dolo-
rosa -Friedhof feierlich bcigesetzt.

Schweres Eisenbahnunglück
in Frankreich

Erdrutsch bringt Zug zur Entgleisung
Paris , 28. Mürz.

In oer Nähe von Lempdes (Arr . Brioude)
ereignete sich ein Eisenbahnunglück, bei dem
nach den bisherigen Angaben drei Menschen
getötet und 13 schwer verletzt wurden . Un¬
gefähr 25 Reifende wurden leicht verletzt. Sie
konnten ihre Reise fortsetzen.

In der Nacht waren 350 Kubikmeter Fels¬
geröll und Erbmassen an dem Schlucht¬
abhang . an dem die Eisenbahnstrecke vorbei¬
führt . niedergegangen. Der Zug, der in den
frühen Morgenstunden die Station Arbant
verlassen hatte , fuhr in voller Fahrt bei die¬
sigem Wetter auf diese Stein - lind Erbmassen
auf . Die Maschine bohrte sich in den Geröll¬
haufen hinein und sämtliche Wagen sprangen
aus den Schienen. Erst nachmittags konnte
man mit den Aufräeimungs- und Bergungs¬
arbeiten beginnen.

Bergrutsch
vernichtet 12 Bauernhöfe

Linz, 27. März.
Durch das Eintreten der warmen Witte¬

rung ist es in Mienen  am Grundlsee zu
einem Bergrutsch gekommen. Die in Be¬
wegung geratenen gewaltigen Erbmassen lau¬
fen mit großer Geschwindigkeit talabwärts.
Die Ortschaft Mienen konnte noch rechtzeitigaeräumt werden. 12 B a i>e r n h ö i e w u r-

den verschüttet.  Der Bergrutsch hat
bisher 5 Hektar Jung - und Hochwald, sowie
Geröllhalden erfaßt . Die Erbmassen stürzten
mit großem Getöse in den Grundlsee. Der
Schaden wird auf einige hunderttausend
Schilling geschätzt. An den Unfallplatz wur¬
den Pionierabteilungen entsandt , um die
verschütteten Bauernhöfe wieder auszugra¬
ben nnd die notwendigen Sicherheitsmaßnah¬
men zu treffen. Insbesondere hofft man durch
Errichtung eines Schutzwalles die übrige
Ortschaft zu schützen und die Lawine wo¬
möglich in eine andere Richtung abzulenken,
in der sich keine bewohnten Gehöfte und
Aecker befinden. An der Errichtung des
Schutzwalles wird ohne Unterlaß mit Unter¬
stützung des Militärs gearbeitet. Sollten sich
diese Hoffnungen nicht verwirklichen, so
wäre allerdings die Ortschaft vollständigverloren.

Sie alte Feldmütze kommt wieder
Berlin , 28. März.

Nach einer neuen Verfügung des Rcichs-
wehrministers wird an Stelle der bisherigen
Feldmütze mit Tuchschirm für Unteroffiziere
und Mannschaften die Feldmütze ohne
Schirm in ähnlicher Form , wie sie in der
alten Friedensarmee getragen wurde , wie¬
der eingeführt . Der Offizier trägt in Zukunft
zum Feldanzug eine weiße Feldmütze mit
glattem Schirm in Form der bisherigen
Dienstmütze mit einein aus weißem Tuch ge¬
stanzten Eichenlaubkranz.

Württemberg
Großartige Truppenparade auf dem Cannstatter

Wasen

Stuttgart , 28. März.
Anläßlich der Anwesenheit des Chefs der

Heeresleitung, des Generäls der Artillerie
Freiherrn vonFritsch  in Stuttgart , fand
am Mittwoch nachmittag auf dem Cann¬
statter Wasen eine Truppen - Parade
statt, an der die Truppenteile der Standorte
S t u t t g a r t - C a n n st a t t und Lud -
wigsburg  teilnahmen . Lange bevor die
Aufstellung der Parade begann, die auf
den Spielplätzen hinter der Adolf-Hitler-
Kampfbahn erfolgte, hatte sich eine riesige
Volksmenge rings um die großen Plätze aus¬
gestellt, um das seltene Schauspiel mitzuer¬
leben. Eine herrliche Frühlingssonne strahlte
über dem weiten Gelände und verlieh dem
Ehrentag unserer Reichswehr festlichen Glanz.
Zu der Paradeaufstellung , bei der Infan¬
terie, Reiterei und die Kraftfahrer - und
Nachrichtenabteilungen in 3 Säulen hinter¬
einander angetreten waren , hatten sich eine
Reihe von Ehrengästen eingefunden, die von
der Adolf-Hitler-Kampfbahn aus dem schönen
Schauspiel folgten

Unter ihnen bemerkte man u. a. Neichs-
statthalter Nt u r r, die Minister Dr.
Schmid , Dr . Dehlinger , Dr . Leh¬
re ich, stellt). Gauleiter Schmidt,  Ober¬
gruppenführer von Jagow,  Staatssekre¬
tär Wald mann,  Oberbürgermeister Dr.
S t r ö l i n, Polizeipräsident K l a i b e r, den
Rektor der Technischen Hochschule, Professor
Dr . Wetzel,  die Vertreter der Reichswehr
und der Schutzpolizei, an ihrer Spitze Poli¬
zeigeneral Schmidt - Loga  n . zahlreiche
führende Persönlichkeiten der Partei , der
SA ., SS . und des Stahlhelms und die Offi¬
ziere des alten Heeres. Gegen 4 Uhr war die
Paradeaufstellung , die von dem Arlillerie-
sührer V, Generalmajor Brandt,  komman¬
diert wurde , beendet. Wie aus Erz gegossen
standen die drei großen Säulen hintereinan¬
der. als die Klänge des Parademarsches das
Kommen des Chefs der Heeresleitung an-
kündigteu. In Begleitung von Generalleut¬
nant L i e b in a n n ritt der Chef der Heeres¬
leitung die drei Fronten ab. Immer wieder
erscholl der stramme soldatische Gruß.

Im Anschluß an die Besichtigung erfolgte
dann auf dem Gelände zwischen Festwiese
und König-Karls -Brücke, das dicht von Zu¬
schauern ümsäumt war , der Vorbeimarsch der
Truppenteile vor dem Chef der Heereslei¬
tung , der in Begleitung von Generalleutnant
Liebmann die Parade abnahm . Hinter ihnen
halten die Ehrengäste Aufstellung genommen.

Unter den Klängen der Musikkapellen mar¬
schierten die Abteilungen in strammer Hal¬
tung an ihren Führern vorbei. Hier, wo
man die Truppenteile in disziplinierter Be¬
wegung sah, verstärkte sich noch der Ein¬
druck. daß unsere kleine Reichswehr eine
wirkliche Elitetruppe darstellt . An der Parade
hatten außer den Stäben der 5. Division,
des Artillerieführers V und der Komman¬
dantur Stuttgart der Rcgimentsstab, das
1. und 2. Bataillon und die Minenwerfer¬
kompagnie des 13. Infanterie -Regiments,
das 18. Reiterregiment , der Stab der 3. Ab¬
teilung , die 5. Nachrichtenabteilung, der Stab
und die 1. Kompanie der 5. Kraftfahrabtei¬
lung sowie die 5. Fahrabteilung teilgenom¬
men. Leider konnte die Artillerie nicht dabei
sein, da bei ihr eine Pferdekrankheit aus¬
gebrochen war , die eine Gefährdung für die
anderen Pferde bedeutet hätte.

Es setzt weiter aufwärts!
Württembergs Wirtschaftslage im März
Stuttgart , 28. März . Privatwirtschaft und

öffentliche Wirtschaft stehen in einem Zeichen:
Es geht aufwärts!  Die Besserung der
allgemeinen wirtschaftlichen Lage macht wei-
tere Fortschritte!

Württemberg  maclit bierin keine

Ausnahme . Viele Gewerbe haben im ab¬
laufenden Monat mit einsetzendem Frühjahr
eine neue erhebliche Belebung  er¬
fahren und rechtfertigen unsere Behauptung
vollauf. Besonders die Bauwirtschaft
hat sowohl im Höchbau. hauptsächlich aber
im Tiefbau eine bedeutende Zunahme ihrer
Geschäftstätigkeit zu verzeichnen, die sich
gleichzeitig auch günstig auf die Beschäf-
tigunqsverhältnisse der zahlreichen eng mit
der Banwirtschaft zusammenhängenden In¬
dustrie- und Gewerbezweige auswirken wird.
ZZ BezittSschlilSlnter ln Württemberg

Stuttgart , 28. März.
Durch Verordnung des Kultministers sind

mit Wirkung vom 1. April 1934 folgende 3 3
B e z i r ks sch n l ä in t e r gebildet worden:
Balingen . Lausten a. N„ Biberach für Bibe-
rach und Laupheim, Blaubeuren . Böblingen,
Ehingen, Ellwangen , Eßlingen . Freudenstadt,
Gmünd, Göppingen, Hall, Heidcnheim, Heil¬
bronn I, Heilbronn II , Leutkirch, L̂udwigs-
burg, Mergentheim, Mühlacker, Neuenbürg,
Nürtingen , Oehringen , Ravensburg , Reut¬
lingen, Rottenburg . Rottweil , Schorndorf,
Stuttgart , Saulgau , Tübingen , Tuttlingen,
Nlm und Waiblingen.

Die Vereinheitlichung der Zuftizmarschiert
Nachdem auf der Tagung der Landes-

justizverwaltungeii in Dresden unter dem
Vorsitz des Reichsministers der Justiz am
12. Februar ds. Js . Ziele nnd Wege der
Vereinheitlichung der Justiz festgelegt wur¬
den, hat nunmehr auch die aus Bayern,
Württemberg  und Baden bestehende
süddeutsche Ländergruppe unter der Führung
des bayerischen Staatsministers der Justiz
und Reichsjustizkommisfars Dr . H. Frank
mit ihren Arbeiten begonnen.

Ser tödliche FaustWng
Stuttgart , 28. Mürz.

Ein hiesiger Handwerksmeister, der sich in
der Nacht zum Dienstag mit einem Bekann¬
ten vor einer Wirtschaft der Seidenstraße
unterhielt , wurde von einem Unbekannten
angerempelt, der, als er an den Beiden vor¬
beiging. aus Versehen von der brennenden
Zigarre des einen gestreift wurde und dar¬
über in Wut geriet. Der Unbekannte griff die
Beiden an und schlug sie nieder. Dabei fiel
der Handwerksmeister so unglücklich, daß er
in schwerverletztem  Z u st a n d in
das Katharincnhospital verbracht werden
mußte, wo er bald darauf seinen Ver¬
letzungen erlag.  Der unbekannte Täter
ging nach dem Streit weg, ohne die schreck¬
lichen Folgen zu ahnen. Er konnte bis jetzt
nicht ermittelt werden.

Traurige Genossen
Ulm, 28. März . (A in t s n n t e r schI a -

g u n g.) Vor der Großen Strafkammer hat¬
ten sich am Dienstag zwei verheiratete An¬
geklagte, Beamte der Ortsbehörde für die'
Angestellten- und Arbeiterversicherung, wegen
Amtsunterschlagung u. a. zu verantworten.
Beide Angeklagten haben den Krieg initge-
macht und sind schon viele Jahre bei der
Stadt . Der Anaeklaate Preise  r hat schon
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im Jahre 1927' beim Wohlfahrtsamt ein?
Amtsnnterschlagung von 316 NM. Unte:-
stützungsgelder begangen, außerdem in 20
Fällen Gelder für Jnvalidenmarken unter¬
schlagen. Der unterschlagene Betrag ist b.j
Preiser mit 1200—1500 NM. angegeben. Der
Angeklagte Brunner  hat die gleiche Ge¬
schichte niit den Jnvalidenkarten in 10 Fül¬
len gemacht. Bei ihm handelt es sich uni
einen Betrag von mindestens 500 RM. Wei¬
tere Fälle wurden jetzt erst noch festgestellt.
Das Urteil lautete bei Preiser auf 1 Jassi
9 Monate Zuchthaus,  300 RM. Geld¬
strafe und 3 Jahre Ehrverlust , bei Brunn r
auf 1 Jahr Z u cht h a u s, 200 NM. Geld¬
strafe und 2 Jahre Ehrverlust.

Riedlingen, 28. März . (In gefährlicher
Lage .) In der Bahnhofstraße streifte das
Sitzbrett eines beladenen Wagens an einem
Leitungsmast , der scharf an der Kante d:s
Bürgersteigs steht, und wurde dadurch weg-
gerisfen. Der Kutscher fiel sofort
h erunter  zwischen Pferde und Wagen.
Auch der Mitfahrer wurde mit herabqerisscn.
Zum Glück scheuten die Pferde nicht. Tie
beiden wurden in dieser gefährlichen, hilf¬
losen Lage zwischen Gespann und Fuhrwerk
etwa 40 Meter weit auf der Straße ge¬
schleift.  Vorübergehende konnten das
Fuhrwerk dann zum Halten bringen. Ter
Kutscher trug Verletzungen amK 0 0 f
davon. Auch der Beifahrer wurde verletzt.

Dürrwangen , LA. Balingen , 28. März.
(Gräßlicher Unfall .) Der 65jährige
Bauer und Metzger Ebristian Luippold
war in der hiesigen Sägmühle beim Zu-
s ^ 'den von Bauholz behilflich. Dabei kam
er mit der reckten -- md der Kreissäge zu
nahe und wurde von derselben erfaßt. T >e
rechte Hand wurde bin-i'Oäblich der Lciiiz:
nach bis an den Unternrmknochen zer¬
schnitten.  Der schwer Verletzte wurde ins
BeUrkskrankenhaus Balingen verbracht.

Göppingen, 28. März . (M n t i g e Mut¬
ter .) Am Montag nachmittag ist das 3jäb-
rigc Kind einer Rechberghausener Familie
in den dortigen Müblkanast gefallen. Dis
Mutter sprang dem Kind, das bereits von
dem sehr rasch fließenden Wasser abgetrie¬
ben wurde, nach, k-nnte es aber selbst nickt
erreichen. Einem inzwischen hinzugeeilten
hilfsbereiten Einwohner gelang es. das Kind
noch etwa zwei Meter vor dem Sturz in dis
Tiefe zu erfassen und es an Land zu bringen.

Neichsstatttzalter Murr
besucht einen Gmünder Künstler

Gmünd, 28. März . Neichsstatth alter Murr
besuchte gestern als Schutzherr für das Daim¬
ler-Denkmal in Schorndorf den mit der
führung beauftragten Künstler Professor
Fehrle  in seiner Werkstatt, um das Mo¬
dell des Denkmals zu besichtigen! Der GM
sprach sich sehr anerkennend und befriedig!
über das Werk aus . Er zeigte auch großes
Interesse für die anderen Arbeiten Fehrles.
so besonders für den Wettbewerbsentwmf
zum Gmünder Kriegerdenkmal. Auch erkun¬
digte sich der Reichsstatthalter eingehend
nach den hiesigen wirtschaftlichen Verhält¬
nissen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 29. März 1934.

Ich Haffe die Leute, die nichts bewun¬
dern, denn ich habe mein Leben da¬
mit hingebrachr. alles zu bewundern.

Kraftpostverkehr am Osterfest
bei den Linien Altenfteig—Vesenfeld

und Altensteig Dornstetten
Am Samstag , den 31. März werden auf der

Linie Altenfteig—Besenfeld folgende weitere
Fahrten ausgeführt:
Besenfeld ab 17.35 Ilhr , Altensteig an 18.40 Uhr,
Altensteig ab 19.00 Uhr, Besenfeld an 20.00 Uhr.

Desgleichen werden am Ostermontag auf der
Linie Altensteig Dornstetten folgende weitere
Fahrten ausgeführt:
Pfalzgrafenweiler ab 19.15, Dornstetten an 19.45,
Dornstetten ab 20.55, Pfalzgrafenweiler ab 21.25.
Altensteig an 21.55 Uhr.

Am Dienstag, den 3. April beginnt die Fahrt
1 (Pfalzgrafenweiler - Freudenstadt) in Alten¬
steig Abfahrt 5.50 Uhr. Weitere Fahrten wer¬
den nach Bedarf ausgeführt.

Schlußfeier des Seminars
Das Seminar versammelte sich am Mittwoch

abend mit seinen Freunden zu einer einfachen
Semesterschlußfeier. Seminarlehrer Roth  und
die Seminaristen Hahn und Braun  spielten
Handels Sonate in 6-dur für 2 Violinen und
Klavier. Friedeooll glänzten Tal und Höhen
im Hellen Strahl der Sonne. Das pünktliche
Spiel wurde der in wohltuender Form zur
Ruhe gekommenen Musik gerecht. Oberstudien¬
direktor Ulrich  begrüßte die Gäste und die
Seminargemeinde und sprach noch ein Schluß¬
wort zum vergangenen Schuljahr. Rückblickend
ragen hinter uns die Gipfel eines gewaltigen
Geschehens und Miterlebens : Das deutsche Volk
fand seine politische Einheit in einem starken
Staate : der vereinten Volkskraft gelang es un¬
ter genialer Führung die wirtschaftlicheNot
gewaltig zu erleichtern, und schließlich sind im
kulturellen Gebiet Umgestaltungenund Neubil- :
düngen von großem Ausmaß begonnen worden. :

Tonfilmtheater
An heiligen Wassern

Der grandiose Bergfilm von I . C. Heer, lar st
nicht ab heute, wie ursprünglich vorgesehen, son¬
dern erst ab Karfreitag (Näheres siehe Anzei¬
genteil).

Keine Reklameflaggen an nationalen Feiertagen
Die NS .-HAGO-Gauamtsleitung teilt mit:
In der letzten Zeit gehen uns verschiedene

Beschwerden von ' Volksgenossen zu, die sich
damit befassen, daß gewisse Firmen neben
der Hakenkreuz- nnd schwarz- weiß - roten
Fahne , ihre eigene Reklamefahne ausgehängt
haben.

Wir bitten, in Zukunft bei derartigen An¬
lässen, die Reklamefahnen der Firmen ein-
znziehen und lediglich nur die Hakenkreuz-
sahne und die schwarz-weiß-rote Fahne zu
hissen. Eine Zusammenstellung der Deut¬
schen Reichsfahnen mit Reklamefahnen muß
als geschmacklosund nicht der Würde des
Tages entsprechend angesehen werden.

Auch die Seminare stehen mitten drin in der
neuen Zeit und erfahren deren Schöpfermillen.
Das Seminar Eßlingen, das auf eine Geschichte
von über 120 Jahre zurückblickt, ist seiner seit¬
herigen Aufgabe entledigt und dient der Fort¬
bildung der Lehramtsbewerber in nationalsozia¬
listischein Sinne . Das Seminar Künzelsau
schließt seine Tore und gibt eine Klaffe an die
hiesige Anstalt ab. Auch das katholische Semi¬
nar Gmünd wurde aufgehoben. Im Seminar
Backnang wird eine nationalsozialistische Bil¬
dungsanstalt eingerichtet. Nagold wird vorerst
sein Seminar behalten und wird wohl auch
später im Rahmen einer neuen Lehrerbildung
seinem alten Zwecke dienen. Dank der treuen
und fleißigen Arbeit von Lehrer und Schüler
konnten beide Klassen geschloffen versetzt werden-
Das wird allerseits mit Befriedigung festge-
stellt. Zuletzt wurde noch der langjährige
Hausgehilfe 'Daniel Tot verabschiedet. Seit
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SS Jahren hat er in treuer und gewissenhafter
Arbeit dem Hause gedient . Er „hat unverdrossen
immerdar " die Heizung des großen Gebäudes
besorgt und die Hausgärten liebevoll gepflegt.
Ein Altersleiden nötigt ihn . jüngeren Händen
Platz zu machen. Das Seminar dankt ihm für
sein Dienen und Betreuen und wünscht ihm
einen ruhigen Lebensabend.

Studienrat Meckert  sprach über das Deutsch¬
tum in Osteibien und im Baltenland . Wie wur¬
den diese Länder deutsch? Antwort gaben die
lebendigen Schilderungen des Redners , die durch
Lichtbilder noch unterstützt wurden . Ein großes
Stück deutscher Volksgeschichte erstand vor dem
Zuhörer. Erhebend und schmerzend zugleich ist
der alte Kampf des „Volkes ohne Raum ", des
unternehmenden , tatenfreudigen Deutschen: die

Hanseaten und die Ritterorden setzen sich fest
und schützen das Land : Bürger und Bauern
machen es deutsch. Doch die politische Schwäche
des Reiches verrät das Deutschtum an östliche
Nachbarn . Heute stehen Millionen Deutscher un¬
ter fremder Staatshoheit und kämpfen einen
verzweifelten Kampf , das sein zu wollen , was
sie sind. Eine kleine szenische Aufführung zeigte
dies noch besonders eindringlich.

Zum Schluß spielten Studienrat Schmid
und Seminarlehrer Roth  die Sonatine in
v -dur von Schubert für Violine und Klavier.
Ein Frühlingslied voll Hoffnung . Dust und
Singen . Es gelang den Vortragenden , das ge¬
heime Weben und Leben verhaltener Jugend-
lraft einzufangen und darzustellen.

5c « wäirrc ; sir

Schlutzfeier der Gewerbeschule
Abschied des Gewerbefchulrats Veutelspachec

Am Dienstag nachmittag hielt die Gewerbe¬
schule mit Handelsabteilung ihre Schlußfeier.
Nach feierlicher Flaggenehrung begrüßte der
Schulleiter. Gewerbeschulrat Beutelspa  -
cher  mit herzlichen Worten die Mitglieder des
Eewerbeortsschulrats , des Vezirksschulgemeindc-
rats, Lehrherren , Handwerksmeister und Freunde
der Schule.

Schulrat Beutelspacher führte im Rahmen des
Schulberichts unter anderem aus:

Die Gewerbeschule, die ihrem ganzen Wesen
und ihrer ganzen Aufgabe nach mit dem prak¬
tischen Leben verwurzelt und in ihm verankert
ist, hat die besondere Pflicht , sich bewußt und
freudig in den Dienst des Ganzen , in die vom
Führer gegebene Marschrichtung , die „Deutsch¬
land" heißt , zu stellen. Die äußere Organisation
ist das Sekundäre . Für den Unterricht und die
Arbeit des Erziehers ist das Primäre , das Wort
Goethes: „Der Geist, aus dem wir handeln , ist
das Höchste" verbunden mit den Eigenschaften,
die aus den klaren , starken Quellen fließen , die
eine Zeitlang künstlich abgedämmt waren , die
das Unterpfand sind und ihre Zusammenfassung
finden in dem Worte : „Du selbst bist nichts,
Dein Volk ist alles ". Du sollst Dein Volk mehr
lieben als Dich selbst. Die daraus strömenden
Gedanken und Kräfte sollen in gemeinsamem
Erleben in der Schule zum vollen Durchbruch
und tieferen Verstehen kommen. Dazu gab uns
der Geschichtsunterricht über den Zeitraum von
1914 bis 1933 und die nationale » Feiern im
vergangenen Jahre Gelegenheit . Am 1. Mai
trat klar zu Tage , daß ein neues Wirtschafts¬
und Kulturzeitalter mit weitsichtigem Zielstreben
und starken Persönlichkeiten gekommen ist, das
der innere Mensch neu geformt und gestaltet
wird , daß die Kluft zwischen Leben und Beruf
sich schließt, daß jede Arbeit adelt , sofern diese
dem ganzen, das „Deutschland" heißt dient . Nur
die richtige Arbeitsgesinnung , führt auch zu
schöpferischen Taten.

Besucht wurde die Schule von 183 Schülern,
169 in der Gewerbeschule und 14 in der Handels¬
abteilung . Beschäftigt waren in Nagold 131, in
den Verbandsgemeinden 39, an sonstigen Orten
13. In Nagold wohnten 106 Schüler , auswärts
77. Der Hitlerjugend gehören an 102 Schüler,
öS Schüler haben sich noch nicht eingereiht . Auch
sie sollen einsehen, daß ihr Platz nur in der ge¬
einten Staatsjugend sein kann.

Unterrichtet wurden diese Schüler in 10 Klas¬
sen. 6 technischen, 3 nichttechnischen und einer
Klaffe der Handelsabteilung . Entlassen werden
60 Schüler. Der Rückgang der Schülerzahlen ge¬
genüber dem Vorjahre , der in allen württem-
bergischen Gewerbeschulen in Erscheinung trat,
führte zwangsläufig dazu, daß ein Lehrer nur
mit halbem Lehrauftrag beschäftigt werden
konnte. Schulleiter Beutelspacher schloß seinen
Jahresbericht niit folgenden Worten : Mein Be¬
richt wäre nicht vollständig , wenn ich nicht allen
denen danken würde , die durch ihre Arbeit der
Gewerbeschule gedient haben . Mein besonderer
Dank gilt dem Gewerbeortsschulrat , dem Be¬
zirksschulgemeinderat und dem Eemeinderat der
Stadt Nagold , besonders aber dein Herrn Vor¬
sitzenden dieser Kollegien , Herrn Bürgermeister
Maier , ebenso unseren Verbandsgemeinden und
den Bürgermeistern derselben.

Und wenn ich mit Beginn des neuen Schul¬
jahres , nachdem mir eine Stelle an den Gewer¬
beschulen in Stuttgart übertragen worden isst
meine Arbeit in andere Hände lege, so darf
ich rückblickend den Dank auch ausdehnen auf
die ganze Zeit meiner hiesigen Tätigkeit . Ich
bitte Sie , der Bildungsstätte unserer gewerb¬
lichen und kaufmännischen Jugend Ihr Inter¬
esse zu bewahren und wünsche der Schule alles
Gute für die Zukunft ".

Bürgermeister Maier  sprach ermahnende
Worte an die Entlaßschüler : „Vergeht mir Eure
Meister, Eure Lehrer und Eltern nicht. Dank¬
bar sein, ist deutsch. Eine neue Zeit ist ange¬
brochen, wachset hinein in den Nationalsozialis¬
mus, werdet tüchtige deutsche Männer ".

Dem scheidenden Schulleiter widmete er herz¬
liche Worte des Dankes und der Anerkennung.
Seit 1919 wirkt Schulrat Beutelspacher als
tüchtiger Lehrer und Schulvorstand , der mit
Fleiß und Hingabe seine Pflicht erfüllte an der
hiesigen Schule . Die organisatorische Entwick¬
lung von der städtischen Gewerbeschule zur Ver¬
bandsschule ist wesentlich sein Verdienst . Immer
wird sein Name mit der Geschichte der Gewerbe¬
schule verbunden sein. Wenn er nun nach ISjäh-
riger Tätigkeit von Nagold scheidet, so wünschen
u>ir ihm und seiner Familie alles Gute im
neuen Wirkungskreis . Möge er Nagold u. seine
«chule nie vergessen.

Preise und Belobungen erhielten folgende
Schüler:

Preise : Otto Kächele  bei Schreinermeister
Eugen Jourdan ; Hans Schnierle  bei Auto¬
haus Fritz Benz : Karl Schüler  bei Schuh-
nmchermeister W. Erüninger : Friedrich Raaf
bei Gärtnereibesitzer Hermann Raas : Eugen
Dingler  bei Fa . L. I . Schickhardt, Ebhausen:
Ernst Mast bei Fa . Friedrich Kapp , Tuchfabrik.

Belobungen : Heinrich Stock inger  bei
Schreinermeister Friedrich Dezulian , Emmingen;
Felix Appenzeller  bei Fa . Martin Koch,
Möbelfabrik : Johannes Heilster»  bei Fa.
Christian Weimer , Möbelfabrik , Jselshausen;
Alois Geiger,  bei Flaschnermeister Wilhelm
Saur : Alfred He Iber,  bei Schuhmachermeister
Ernst Schuon : Willi Barth  bei Eärtnereibe - ,

sttzer Friedrich Schuster : Wilhelm Müller  bei
Schuhmachermeister Wilhelm Müller : Otto
Kienzle  bei Johs . Reule , Gartenbaubetrieb:
Willi Memminger  bei Bäckermeister An¬
dreas Flick ; Karl Dölker  bei Firma Peter
Enßlen , Möbelfabrik , Ebhausen ; Eugen Preu-
ninger  bei Fa . Georg Köbele , Bürobedarf.
Nagold.

Bei seiner Schlußansprache führte Schulrat
Beutelspacher aus : Früher war die Entlassung
aus der Schulgemeinschaft ein Auseinanderge¬
hen. Jeder ging seinen Weg. Heute ist es anders.
Ihr Schüler findet Euch wieder in der Hitler¬
jugend , der SA . und der Deutschen Arbeits¬
front . Ein Ziel yürd überall , wo Ihr seid,
und auf welchem Platze Ihr steht. Euch vor
Augen stehen: Deutschland. Ihr werdet auch in
Zukunft Werdende . Lernende und Dienende sein.
Die unlösliche Bindung an das eine Ziel ist
keine Last. Sie ist die Erlösung aus der Ich¬
sucht und Zügellosigkeit : sie bedeutet das Glück
der Pflichterfüllung , um immer mehr das Wort
zu verstehen : „Die Freiheit wird Euch fördern,
in dem sie Euch auf neue Weise bindet ". Unser
Führer Adolf Hitler hat aus langen Jahren
tiefer Erniedrigung und völkischer Zersetzung
das Deutsche Volk wieder zur Höhe und Hoff¬
nung emporgeführt . Das Ringen um die Deut¬
sche Seele , die sich selbst verloren hatte , ist die
gigantischste Kämpferleistung eines einzelnen
Mannes , der als unbekannter Gefreiter aus
dem Weltkrieg mit dem unbeugsamen Trotz einer
heiligen Liebe schließlich das übermenschliche
Werk vollendete . Und Du liebe Deutsche Jugend,
sollst stolz sein, die Zeit miterleben zu dürfen,
darüber hinaus aber auch die heilige Pflicht in
Dir spüren , deutsche Männer zu werden , uin
das Werk mit zu vollenden , das der Führer be¬
gonnen hat . Mit dem Deutschland - und dem
Horst-Wessellied schloß die schlichte aber würdige
Feier.

Die feierliche Einholung der Flaggen stand
unter den Worten:
„Blick auf Deutsche Jugend zur Fahne des

Führers!
Wer sich um dieses Zeichen schart
Ist Deutsch in Seele , Sinn und Art
Und nicht bloß mit dem Munde.
Blick vorwärts ! die Kräfte gespannt
und hinein in den Kampf!
Germanische Kraft soll stehen am Ende der

Zeiten ".

An alle Dienststellen der Deutschen Arbeits¬
front.

Kalender der Deutschen Arbeit . Um die Reichs¬
leitung beim Vertrieb des Kalenders der Deut¬
schen Arbeit 1934 wirksam zu unterstützen, hat
jeder Aufnahmesuchende bei der Deutschen Ar¬
beitsfront , die, wie bekannt , ab 20. März 1934
wieder geöffnet wurde , diesen Kalender mitzu¬
erwerben . Es hat also jeder Aufnahmesuchende
eine Aufnahmegebühr von 1 Mark zu bezahlen,
wofür ihm dann ein „Kalender der Deutschen
Arbeit 1934" ausgehändigt wird.

Ich weise darauf hin , daß es sich bei der vor¬
liegenden Schrift um keinen gewöhnlichen Kalen¬
der handelt , sondern um eine Werbeschrift vor¬
züglichster Art und um eine großzügige Propa¬
ganda für die nationalsozialistische Weltan¬
schauung.

Die große Verbreitung des Kalenders ist be¬
sonders vom Propagandaminister Pg . Dr . Goeb-

KSDSlV.
Reichslettung

Ter Reichsschatzmeister und die
ReichsfLHrung SS.

>' 88 :. Die Reichsfithrung SS . hat
mit der Reichszeugmeisterei der NS .-
DAP . ein Abkommen getroffen , wonach
SS .-Artikel , die bis vor einiger Zeit
von den SS .-Dienststellen über das Ver¬
waltungsamt SS München - Gabelsber¬
ger Straße St., bestellt werden mußten,
in Zukunft unmittelbar und aus
schließlich bei der Reichs
zeugmeisterei . München,
Schwanthaler Straße 63, Ab¬
teilung SS . - Versand,  zu be¬
stellen sind.

Zufolge dieser Vereinbarung sind die
sämtlichen von der Reichszeugmeisterei
zugelasscnen Vcrtriebsstellcn und Schnei-
dcrcien verpflichtet , SS .-Artikel , gleich
welcher Art , von der Reichszeugmeisterei
zu beziehen, damit die vom Reichs
führcr  SS . befohlene cinhcit
liche Kleidung der  Schutz st af
fel  endlich sichergestellt wird.

Es ist dafür Sorge getragen , daß von
der Reichszeugmeisterei nur solche Ar¬
tikel zum Versand gelangen , die von der
Abteilung IV der Reichsführung SS.
bemustert und zur Lieferung zugelassen
sind. Die Preise werden in beiderseits
gem Einvernehmen festgesetzt

Die von der Reichszeugmeisterei zu¬
gelassenen Hersteller von textilen Ab¬
zeichen und Metallabzeichen sowie die
zugelassenen Mützenhersteller sind nicht
berechtigt, irgendwelche SS .-Artikel her¬
zustellen , sofern sie nicht von der Reichs-
zeugmeisterei zur Lieferung herange¬
zogen werden.

Den Tuchhändlern ist es untersagt,
SS .-Dienstabzeichcn zu führen

Den zugelafsenen Großhändlern der
Reichszeugmeisterei kann der Vertrieb
von SS .-Artikeln grundsätzlich nicht ge¬
stattet werden ..

bels und dem Stabsleiter der PO . der NS .-
DAP . und dem Führer der Deutschen Arbeits¬
front Pg . Dr . Ley gewünscht.

Die Kalender sind von allen Dienststellen, die
berechtigt sind, oder die Erlaubnis haben , Ein¬
zelmitglieder in die Deutsche Arbeitsfront auf¬
zunehmen , bei den Geschäftsstellen des Arbeiter-
verbandes des graphischen Gewerbes anzufor¬
dern . Im Arbeitsamtsbezirk Nagold vom Ver-
dandskreisleiter Gustav Wohnlich , Altensteig . —
Der Bezugspreis für die Dienststellen beträgt
40 Pfennig.

Sie GMüstöstuMn der Gauleitung
Stuttgart, 28. März.

„Die Geschäftsräume der Gauleitung sind
über die Feiertage hindurch von Freitag,
30. März bis Montag , 2. April , je einschließ¬
lich geschlossen."

Die zugelassensn Lederzeughersteller
kSnnen, soweit sie ein offenes Laden¬
geschäft Nachweisen, bei der Reichszeug-
meiftcret ihren Bedarf in SS .-Lederzeug
eindecken. Sie erhalten die Preise der
Verlriebsstellen.

Sämtliche zugelassenen VertrieSsstek-
len- und Schneiderei -Inhaber sowie die
übrigen Inhaber von Berechtigungsnach¬
weisen sind verpflichtet , der Reichszeug¬
meisterei sofort Meldung zu erstatten,
falls Wahrnehmungen gemacht werden,
die dieser Verfügung und den von der
Reichszeugmeisterei bekanntgegebenen
Vorschriften zuwiderlaufen.

Jeder Inhaber von Berechtiaungs-
nachweisen. der dis gegebenen Anord¬
nungen nicht restlos erfüllt , hat mit
dem Entzug des Berechtigungsnachweises
und mit der Beschlagnahme etwaiger
Lagerbestände in SS .-Artikeln zu
rechnen.

Den Dienststellen der SS . sowie den
SS .-Angehörigen ist es ausdrücklich
untersagt ihren Bedarf anderswo als
bei der Reichszeugmeisterei oder den zu-
gelasienen Vertriebsstellen und Schnei¬
dereien und , soweit Lederzeug in Be¬
tracht kommt, bei den zugelassenen
Lederzsugherstellern , die ein offenes
Ladengeschäft besitzen, zu decken.

Die Verkaufsstellen der Reichszeug¬
meisterei sind verpflichtet , bei Abgabe
von SS .-Artikeln die Vorlage des SS .-
Answeises zu verlangen , die SS .-Ange¬
hörigen dagegen verpflichtet , unaufge
fordert ihren Ausweis vorzulegen.

Diesenigen Firmen , die in keinerlei
vertraglicher Bindung mit der Reichs¬
zeugmeisterei stehen und dennoch SS .-
Artikel irgendwelcher Art Herstellen, ver¬
treiben oder anbieten , werden in Zu¬
kunft rücksichtslos in Anwendung der
Verordnung des Reichspräsidenten vom
21 März 1933 zur Abwehr heimtücki¬
scher Angriffe gegen die Regierung der
nationalen Erhebung belangt und der
Politischen Polizei übergeben . Außer¬
dem verfallen die verbotswidrig geführ¬

ten oder hergestellten SS .-Artikel aus¬
nahmslos der Beschlagnahme,

München , den 23. März 1SZ4.
Der Reichsschatzmcister

gez Schwarz.
Der Reichsführer SS .:

i. D.t gez. Wittje,  SS .-Gruppenführek .'

Beschränkte Fahrvreisermähigmrs
für Politische Leiter

Vor einiger Zeit wurde gemeldet , daß
die Reichsbahn für die Reisen Politischer:
Leiter eine Fahrpreisermäßigung doch,
80 Prozent vergütet . Die Rcichsbabw
teilt jetzt dazu mit , daß diese Ermäßi-
qung nur für die Hin - und Rückfahrt zir.
Ausbildungs - u . Schulungskursen , nichti
aber für alle Dienstreisen Politischer
Leiter gewährt wird.

Gauleitung
NS .-Jnristenbmid

Am 21./22 . Avril d. I . findet kr
Karlsruhe die Gautagung des Ober -I
landesgerichtsbezirks Karlsruhe stattg
Diese Tagung soll eins machtvolle Kund-!
gebung der Deutschen Rechtsfront tinq
Gau Baden werden , Auf Anordnung-
der Reichsführung wird die Tagung von:
allen benachbarten Gaubezirken beschickt: .
Es ist selbstverständlich , daß der Gau
Stuttgart die Gelegenheit ergreift , im
möglichst grober Zahl in Karlsruhe der- -
treten zu sein Dis Mitglieder werden
daher beute schon zum Besuch der Ta¬
gung eingeladen Alles Nähere über
Tagesordnung . Reife und Anmeldung
wird noch bekanntgegeben.

Stuttgart , den 27. 3 . 1934.
Der Gauführsr.

Gan -Gericht
Durch Beschluß des Obersten Partei¬

gerichts vom 14. März 1934 wurde der
Lagerist Philipp Stumpf.  Unter¬
türkheim , Sattelstratze 59, aus der Par¬
tei ausgeschlossen.

Frühjahrswaldläuse
Wildberg . Dem Berichterstatter der Ergeb¬

nisse, wie wir sie am Dienstag veröffentlichten,
ist. "wie uns mitgeteilt wird , ein dahingehendes
Versehen unterlaufen , daß bei „Aktive"  nicht
die Mannschaft des FAD . Nagold , sondern d i e-
jenige Wildbergs erster Sieger
war.

Mer-MWibkiid der RZ.-NmnWsl Nagold
Zwei bedeutsame Borträge der Gaurednerin Frau Treutle - Wildbad

und des Reichstagsabgeordneten Philipp Bätzner
Kreisfrauenschaftsleiterin , Frau Ehemann

rief diesen bestgelungenen Abend am Dienstag
in den Löwensaal ein und konnte neben der
NS .-Frauenschaft , dem BdM . und dem Weibl.
Arbeitsdienst noch eine stattliche Gästezahl be¬
grüßen . Forstmeister Mäjer  bot mit seinem
gutbesetzten Orchester ganz exquisite musikalische
Genüsse und zwar mit der Ouvertüre aus Mo¬
zarts „Hochzeit des Figaro ", dem allerliebsten
Menuett aus der Paukenschlag-Symphonie und
dem Allegretto aus der Militär -Symphonie,
beide von Haydn . Lotte Villinger,  die uns
schon wiederholt Proben ihres Könnens gege-
geben hat , sang mit glockenklarer Stimme vier
Lieder , am Flügel mit vollendeter Fertigkeit
begleitet von Frau Tenhaf.  Den unterhal¬
tenden Teil beschloß Frl . Hagmann  mit einem
für die Frauenschaft werbenden Gedicht. Im
Mittelpunkt des Abends stand ein Vortrag
der Eaurednerin,  Frau G. Treutle-
Wildbad , welcher, vorweg sei es gesagt, durch
die Beweiskraft seines Inhalts und des der
ausgezeichneten Rednerin eigenen Schwungs in
der Wortgestaltung , einen nachhaltigen Eindruck
hinterlassen hat . Es ist aus Raummangel nicht
möglich, den I K-stündigen Vortrag wörtlich wie¬
derzugeben , obschon er es verdiente.

Rednerin sagte u. a. folgendes : „Die heu¬
tige Volksgemeinschaft beginnt beim Kinde und
endet beim Greis und niemand wird sie je wie¬
der zum Schweigen bringen können. Die Frau
und Mutter ist in erster Linie berufen , das
deutsche Leben neu zu gestalten und aufbauen
zu helfen , sie muß alles wesentliche der neuarti¬
gen Politik und alles , was den Nationalsozia¬
lismus betrifft , aufnehmen , dann ist sie die wich¬
tigste Staatsbürgerin und ihre Kinder das wert¬
vollste Kapital , denn ihre zu erfüllende Bestim¬
mung ist die Mutterschaft . Es gibt zwei Typen
von Frauen : das sorgende, tadellose Hausmüt¬
terchen u. die beruflich tätige und vermännlichte
Frau . Beide sind keine ideale Lösung, beiden
fehlt der Weitblick und der Sinn für seinen
Nächsten. Ohne die häuslichen oder beruflichen
Werte einer Frau herabzusetzen, die Frau hat
die Forderungen des neuen Staates mitzuerfül¬
len u. wie der tägliche Umgang mit Geschlechts¬
genossinnen lehrt , gibt es in dieser Hinsicht noch
viele Gegensätze zu überbrücken, bis alle Frauen
und Mädchen die Zielrichtung erkannt haben
und sich unserer Bewegung mit Siegeszuversicht
anschließen.

Man wirfr uns vor , daß wir führend sein
wollen und doch erst so kurz beständen. Wir be¬
tonen . daß das gute Recht, führend zu sein, mit
unserer steten Einsatzbereitschaft erworben wur¬

de und nicht zuletzt ist es der Mitarbeit der
deutschen Frau , der Ehegattin des nationalsozia¬
listischen Mannes zu verdanken , daß die Bewe¬
gung zur Macht kam. Von anderen Verbänden
haben wir manches gelernt , aber nichts über¬
nommen!

Was nützen Strümpfe strickende Frauenzirkel
und solche, die in Wohltätigkeit machen, die
Wohltärigkeitsbäll ? veranstalten , bei denen sich
Hunderte amüsieren , um 20 armen Kindern ein
Butterbrot zu reichen. Die NS .-Frauenschaft
bietet Möglichkeiten Gutes zu tun , in Hülle und
Fülle , nur da wird man den Forderungen des
Staates gerecht und hält dem Schicksal die Treue.

Die NS .-Frayenschaftsbewegung wird aus
diesem Grunde führend bleiben und um der
Volksgemeinschaftswillen die noch bestehenden
28 verschiedenen Frauenverbände zerschlagen.

Die Frau darf es nicht nur bei den Belangen
der Familie bewenden lassen und gegen äußere
Einflüsse die Türe verschließen, nein : Fenster,
Türen und Herzen auf und mitgearbeitet am
großen Werk unseres vorbildlichen , nimmermü¬
den Führers , damit du deutsche Frau auf Be¬
fragen deinen Enkeln einst sagen kannst, ich habe
an Deutschlands wiedererstandener Größe auch
Anteil , daß du das Mitgliedsbuch der NS .-
Frauenschaft zeigen kannst, das so ehrenvoll ge¬
würdigt wird , wie das Eiserne Kreuz unserer
Männer ".

Reichstagsabgeordneter Philipp Baetzner
meinte eingangs seiner Rede launig , daß es
schwer sei, die Männer unter einen Hut zu
bringen , schwerer aber offenbar , dasselbe bei den
Frauen zu erreichen. Er be,zeichnetees als un¬
nütze Kräftevergeudung , statt der einheitlichen
Organisation und Führung sich in Nebenvereini¬
gungen zu zersplittern und die Frauenschaft gar
zu bekritteln , statt mitzuhelfen , Uebelstände zu
beseitigen . Wir haben 32 Parteien beseitigt
und Klaffen überbrückt und da wird es uns
auch gelingen , weibliche Gegner zum Schweigen
zu bringen . Es wäre eine unverzeihliche und
falsche Pietät , wollte man dulden , daß gewisse
Zirkel ihre eigenen Wege gehen.

Es wird Aufgabe der Kreisleitung und Orts¬
gruppenleitung sein, diese Dinge im Auge zu
behalten , daß die NS .-Frauenschaft ihr Da¬
sein nicht fristet , sondern daß sie genau so, wie
die Keimzelle des engsten Familienkreises , die
Keimzelle der Stadt wird und die weiblichen
Einwohner zu einer Einheit zusammenschweißt.

Deshalb sollen alle anwesenden, noch fern¬
stehenden Frauen gebeten sein,  den gewiß
nicht schweren Entschluß zu fasten, in die NS .-
Frauenschaft einzutreten und an deren Aufga¬

ben mitzuwirken . Es liegt uns ferne , dazu die
brutale Waffe der Macht zu gebrauchen, nein,
wir wollen nur mit stichhaltigen Argumenten
um die Herzen der Frauen und Mädchen wer¬
ben und hoffen, daß unsere Worte nicht unnütz
verschwendet sind, sondern ein freudiges Echo
finden.

Den neuerlichen Bestrebungen , eine Evan¬
gelische Frauenhilfe  in Nagold aufzu¬
ziehen, dürfte gleichfalls das Recht hierzu ab¬
gesprochen werden , denn im gleichen Augenblick
wird sich eine „Katholische Frauenhilfe " bilden
und alles wäre „in den Wind geredet" , deshalb
setze das weibliche Geschlecht seinen Stolz darein,
in Nagold die gleiche Einheit zu erzielen , wie
sie bei uns Männern zu finden ist.

Beide Vortragende hatten aufmerksame Zu¬
hörer , die dankbar und freudig deren Worten
lauschten und mit zustimmendem Beifall nicht
kargten.

Nachdem das „Frauenschaftslied " verklungen
war , dankte Frau Ehemann beiden Rednern
und den übrigen Mitwirkenden , die den Abend
so vielseitig gestalteten , herzlich.

Von den hierauf ausgeteilten Ausnahmeschei¬
nen wurden eine Anzahl unterschrieben abge¬
geben, die Mehrzahl der Frauen , mußten jedoch
„ihren Mann vorher fragen ", ein Zeichen also
— ein erfreuliches sogar — daß der Mann im
Hause noch etwas zu sagen hat.

Das Horst-Wessellied und ein von Philipp
Baetzner auf den Führer ausgebrachtes „Sieg
Heil " beendeten den Unterhaltungs - und Wer¬
beabend der hiesigen NS .-Frauenschaft.

Richtfest für die neue Trinkhalle
Bad Wildbad . Am Montag versammelten sich

alle bis jetzt an der neuen Trinkhalle Beschäfti-
ten an der Baustelle , die mit Fahnen und mit
dem Maienbaum geschmückt war . Oberbauinspek¬
tor Wulle sprach namens der Bauleitung und
der Vadeverwaltung Worte des Dankes für die
geleistete Arbeit , bei der es bei solch ungünsti¬
ger Witterung manch harte Stunde gab. Er¬
freut war er. daß alles ohne einen Unglücksfall
abging . Zum Schluß gedachte er mit aufrichti¬
gem Dank für diese Arbeitsmöglichkeit dem
Volkskanzler Adolf Hitler , durch dessen Pro¬
gramm die Ausführung dieses Baues ermöglicht
wurde.

Letzte Nachrichten
Große Ueberschtvemmungen in Chile

Antofagasta (Chile ), 28. März.
Die Kordillerenflüsse sind infolge der zahl-

losen Wolkenbrüche derart angeschwollen , daß
zahlreiche Ortschaften von den Wassermassen
ernstlich bedroht werden . Tie Stadt Baque-
dano  ist überschwemmt . Die Einwohner
flüchteten in die Berge . Viele von ihnen er¬
tranken unterwegs . Auch die Stadt Co-
P i a d o, die 20 000 Einwohner zählt , ist zum
Teil unter Wasser . Die Brücken und Gleise
der Antofagasta -Bolivia -Bahn sind an meh¬
reren Stellen weggerisscn . Infolge der Zer¬
störung der Wasserleitungen herrscht überall
großer Mangel an Trinkwasier.
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Fast 1900 Leichen in Hakodate geborgen
Tokio. 28. März.

Bci den Aiifräummigk-arbeiten in der
Stadt H n kv d n t e. von der vorige Woche
drei Viertel durch Feuer in Asche gelegt
wurde, sind bisher 1878 Leichen geborgen
worden. Die Aufräumungsarbeiten gehen
weiter. Man befürchtet, daß die Gesamtzahl
der Toten 2000 übersteigen werde. Der Scha¬
den beträgt schätzungsweise150 Millionen
den (etwa 110 Millionen RM.).

Rettungsarbeiten sür die „Tscheljustin"-
Besatzung verzögert

Reval. 28. März.
Wie aus Moskau  gemeldet wird , ist dort

ein Funkspruch von Professor Schmidt
eingegangen, in dem gesagt wird, daß im
Lager Ruhe und Zuversicht herrsche. Tie
Funkverbindung mit Kap Wellen sei sehr
gut. Dir Wetterverhültnisse seien sehr schlecht
und würden eine Rettungsaktion erschweren.
Professor Schmidt schlügt daher vor, bes¬
seres Wetter abz uw arten  und dann
die Rettung zu beginnen. In Wankaren sind
Flugplätze für die neuen russischne Flug¬
zeuge angelegt worden.

Ein galantes Urteil
Paris , 28. März.

Germaine H u o t. genannt d'A n g l e »
m o n t. eine noch aus der Zeit vor dem
Kriege bekannte Halbweltdame, die im Jahre
1933 ihren Freund , den Präfekten des De¬
partements Bouches du Rhone. C a u s e r e t.
in ihrer Wohnung in Paris erschoß, ist vom
Pariser Schwurgericht wegen fahrlässiger
Tötung zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt
vordem Die einjährige Untersuchungshaft
wird ihr angrechnet.

Vor Gericht erklärte sie. daß der Schuß
aus Versehen losgegangen sei. als sie den
Präfekten, der sich in ihrem Badezimmer ge¬
rade rasierte, zur Rede stellte, weil er ihr
sine unwahre Auskunft über seinen Aufent¬
halt gegeben hatte.

Kreuzer „Karlsruhe " in Kalifornien
Tan Diego, 28. März.

Unter den Salutschüssen der Batterien von
Hort Rosecrans und North isla nd
ist der deutsche Kreuzer „Karlsruhe " hier vor
Anker gegangen.
Die Regierungsumbildung in der Schweiz

Bern, 28. März.
Die Vereinigte Bundesversammlung wählte

am Mittwoch zum Nachfolger des zurückge¬
tretenen katholisch-konservativen Bundesrates

1 Musy  im ersten Wahlgang den von allenbürgerlichen Fraktionen vorgeschlagenen
katholisch-konservativen Ständerat PhilippEtter.

Philipp Etter  steht im 43. Lebensjahr.
Er war vorher Finanzdirektor des Kanton
Zug und gehört dem Ständerat seit dem
Jahre 1930 an.

Litauische Krampfzustände
Kowno, 28. März.

Wie ein Kownoer Blatt meldet, hat der
Innenminister angevrdnet , daß sämtlichen
Beamten seines Ressorts in Kowno  und in
der Provinz der Besuch Deutschlands unter¬
sagt wird.

Schifssungtück im Danziger Hafen
Danzig, 28. März.

Im Danziger Hafenkanal bei Neufa h r-
wasser  mußte am Dienstag abend der
nach See gehende 2500 Tonnen große grie¬
chische Dampfer „Michael I " wegen zweier
ihm unvermutet entgegenkommender Damp¬
fer seine Fahrt stoppen. Man warf den
Anker und ließ die Maschine rückwärts
gehen. Infolge eines noch nicht aufgeklär¬
ten Zufalles verlor das Schiff den Anker
und ging nun mit rascher Kraft rückwärts
und stieß dabei gegen einen etwa 250 Ton¬
nen großen polnischen Weichselkahn. Der
Kahn wurde bei dem Zusammenstoß so stark
beschädigt, daß er in kurzer Zeit sank. Men¬
schenleben sind bei diesem Unfall glücklicher¬
weise nicht zu beklagen.
Deutsche Himalaja -Erpedition auf hoher See

Mailand , 27. Mürz.
In G e n u a haben sich auf dem Motor¬

schiff „Viktoria " die Teilnehmer der neuen
deutschen Himalaja -Erpedition nach Bom¬
bay  eingeschifft. Es handelt sich um Willy
M e r kl e. Professor Erwin Schneider,
Ulrich Wieland  und Peter Aschen-
brenner.  Die Forschungsreise der deut¬
schen Gelehrten, die mit umfangreichem
wissenschaftlichenMaterial und Instrumen¬
ten ausgerüstet sind, soll auch neuen Studien
der charakteristischenTier - und Pflanzenwelt
im Tibetgebiet gelten.

Waffenstillstand
im Neuyorker Autotaxenstrcik

Neuhork, 27. März.
Im Streik der Neuyorker Droschkenchauf-

seure ist gegenwärtig der Friede wieder-
hergestcllt. Tie Kraftsahrergcwerkschast hat
eine Art Waffcustillstandsabkommen unter¬
zeichnet und ihre Mitglieder angewiesen, sich
jeder Gewalttat zu enthalten.

Zwischen Polizei und mehreren tausend
Einwohnern der Stadt Eleveland (Ohio ),
die aus Sympathie mit den streikenden
Textilarbeitern eine große Kundgebung ver¬
anstalteten , kam es am Montag zu heftigen
Zusammenstößen. Die Polizeibeamten wur¬
den erst Herr der Lage, als sie mit Tränen-
gasbvmbcn vorgingen.

Wegen Unterstützung
der estnischen Freiheitskämpfer verbannt

Reval, 27. März.
Sechs kürzlich wegen finanzieller Unter¬

stützung der Freiheitskämpfer verhaftete Ge¬
schäftsleute sind auf die Insel Moon  ver¬
schickt worden. Soweit die Eisverhültnisse es
erlauben , sollen die Verbannten auf die
völlig abgelegene Insel K ü n o im Rigaischen
Meerbusen gebracht werden.

Die Insel Küno gilt als das „estnischeSibiren ".

Wie Wien zur „roten Hochburg" wurde
Wien, 27. März.

Nach statistische» Feststellungen haben in
den Jahren 1922 bis 1925 über 36 000
Fremde, darunter  über 20 000 Jude  n,
die österreichische Staatsangehörigkeit in
Wien erhalten.

Handel nnd Verkehr
Wieviel Wirte gibts in Deutschland

Berlin , 28. März . Die Gewerbeaufsichts¬
statistik des Deutschen Reiches, die jetzt für 1932
vorliegt und Handwerks- und Industriebetriebe
mit mehr als ü Arbeitnehmern umfaßt, gibt
auch einen Ueberblick über die Mittel - und
Großbetriebe des deutschen Gast - nnd
S cha n kw i r ts cha f t s g e w e r b e s. Als
Mittelbetriebe werden in der Statistik Betriebe
mit 6 bis 49 Arbeitnehmern, als Großbetriebe
solche mit 50 und mehr Arbeitnehmern ange¬
sehen. Demnach umfaßte das Gast- und
Schankwirtschaftsgewerbein dem Berichtsjahr
insgesamt 11 785 Mittel - und Großbetriebe mit
164 941 Arbeitnehmern Der weitaus größte
Teil davon, nämlich 11350 Betriebe mit
124 400 Arbeitnehmern, entfiel davon auf die
Mittelbetriebe, Großbetrie' - wurden nur 435
mit 40 541 Arbeitnehmern gc' ählt. Während
Mittel- und Großbetriebe zusammen durch¬
schnittlich je 14 Arbeitnehmer beschäftigen, liegt
die durchschnittliche Arbeitnehmerzahl der Mit¬
telbetriebe mit je 10,9 Arbeitnehmern nahe

s beim Gesamtdurchschuitt; die Großbetriebe> allein wiesen dagegen durchschnittlich je 93,2
> beschäftigte Personen auf.

Gmünd, 28. März . (W ü r t t. Edel,
metallPreise  vom 28. März .) Feinsüber
Grundpreis 41.20, Feingold Verkaufspreis
2825 NM. je Kilo, Reiuplatin 3.30, Platin.
96 Proz . mit 4 Proz . Palladium 3.25, P^. !
tiu 96 Proz . mit 4 Proz . Kupfer 3.15 NU. !je Gramm . ' !

Viehpreisc. A d e I m a n n s f e l d e n, Hz
Aalen : Großvieh 140—305, Jungvieh 68 bis
140 NM. — E ninge  u, OA. Reutlingen.
Kühe 220—350, Kalbeln 350, Rind 140 sW
— Laupheim:  Kälber und Boschen so
bis 265, Kalbeln 370 NM. — Murr - !
Hardt:  Farcen 21—128, Ochsen und Sti^ !
180—335, Kalbinnen und Rinder 90—370
Kühe 190—235 RM. — Nördlingen '-
Bulleii 180—260. Ochsen 280- 355. Stic» !
145—255, Kühe 125—315, Kalbeln 155 bis
305. Jungvieh 60—125 NM. je pro Stuck. !

Schwcinepreisc. A d e l m a n n s f e l d e„- !
Milchschweine15—18 NM. — Backnang
Milchschweine 14—22 RM. — Buchau/7i
Milchschweine 17.50—21 RM. — Bühles
tauu:  Milchschw. 15—21 RM. — Enin¬
gen.  OA . Reutlingen : Milchschw. 15—iz
Reichsmark. — Herrenberg:  Milchschw
15—23, Läufer 26.50—35 NM. — Laup.
h eim : Mutterschw . 120, Milchschw. 16 bis
21 NM. — Murrhardt:  Milchschw. 12
bis 21 NM. — Pfullendorf:  Ferkel
12.50—20 RM . — Tettnang:  Ferkel 15
bis 20 NM. — W e i l d e r st a d t : Milchschw.11.50—18 NM.

Fruchtpreisc. Rottwcil : Saathafer !>
bis 10.50, Futterhafer 7.80 - 8. Saatgerste
9.50—10.50, Erbsen 10.50, Saarweizen II bis
11.50, Winterweizen 9.80 RM. — Wald-
fee:  Haber 8.20 RM.

Gestorbene: Berta Trost, F r e u d e n sta dt / !
Wilhelm Schwab, Hafnermeister, 73 I, , Al- ,pirsbach. ^ ^
Voraussichtliche Witterung : » ober England

und Skandinavien liegt ein Hochdruckrücken,
lieber Island zeigt sich eine Depression. Für

.Freitag und Samstag ist vorerst noch troüc- ^
ries und auch vorwiegend heiteres Wetter zu ierwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
Hauptfchristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
Eötz.  Nagold : Verlag : „Gesellschafter'
G. m. b. H.-, Druck: G. W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2600

Die nächste Nummer erscheint des Karfrei¬
tags wegen am Samstag zur gewohnten Stunde. ^
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Einleitung
Für 60 Pfennig vorrätig bei

G.W Zaiser. Buchhdla.Naaold

in Zrökter ^ usrvakl dsi
8 . V . Lslsvr

kür 5VieäsrvsrL»uter zM-
stixs kreise.

Evang. Gottesdienste Nagold
Karfreitag. 30. März. Vorm.

9.45 Uhr Predigt (Otto) , an¬
schließend hl. Abendmahl. Nach¬
mittags 5 Uhr Predigt (Br .),
anschließend Vorbereitung zum
hl. Abendmahl am Osterfest mit
Anmeldung dazu. Das Opfer
ist vor- u. nachmittags bestimmt
für die Kirchenerneuerung in
Hohenstaufen und in Weilheim
Oek. Balingen. Zselshausen: 9.15
Uhr Predigt (Brecht) , Opfer für
Hohenstaufen und Weilheim.

Zur Aufführung im . Löwen"-
Tonfilm-Thealer

I . C. H e er:

.A» -klllge« Waffen"
Volksausgabe nur 2 85
vorrätig bci

G . W . Zaiser , Buchhandlung
Stadtgemeinde Nagold.

Die V-rsicherlen der

ZMlideo- »»d
Aizeftelllnaekfichenig
werden nochmals dringend auf
die bis l . April 1934 mögliche
Nachenirichtung von Beiträgen
seit I. Jan . l93l hingewiesen.

Nagold , den 28. März 1934
Bürgermeisteramt:

809 Maier.

SSmtl.Artikel
sör die Merei
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Adolf Hitler-Platz. 756
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as Mreuz von olgatha
Karfceltag—̂

Ein weithin sichtbares Zeichen freiwilliger
Opfertat — so steht das Kreuz von Golgatha,
dem Jahrtausende nichts von seiner sittlichen
Stärke und Ueberzeugungskraft haben neh-
men können, hochaufgerichtet vor uns Men¬
schen der Gegenwart . Aus ihm spricht die
ungeheure Ueberwindungskrast einer reinen,
hochgesinnten geistigen Haltung , geboren ans
mitleidsvoller Erkenntnis alles schicksalhaf-
ten Leidens. In eine von Leidenschaftenauf¬
gewühlte Wett der Zwietracht sielen einst die
Worte der Erlösung : „Niemand hat größere
Liebe denn die. daß er sein Leben läßt für
seine Freunde/

Wir Deutschen, die wir heute aus die vie¬
len Leidensstationen unseres Volkes zurück¬
blicken. wissen nur zu gut. wie schwer unser
Weg von Gethsemane nach Golgatha in
Wirklichkeit gewesen ist. wie wir mit letzter
Kraft kämpfen und dulden und bluten muß¬
ten. um wieder zur Reise, zur Auferstehung
zu gelangen. Diele, denen dieser Kamps zu
bitter und aussichtslos erschien, verzagten,
andere strauchelten, gingen, fremden Klän-
gen folgend, in die Irre , und nur klein war
zu Beginn des Leidensweges die Schar derer,
von denen in Jahren größter Not und Er¬
niedrigung der erste Künder und geistige
Wegbereiter des neuen Reiches einmal gläu¬
big sagte, daß in Deutschland noch ein Volk
von Menschen lebe, das wie von einer unsicht¬
baren Macht getrieben, durch seines Landes
Leiden schreiten müsse, um seine Bestimmung
in dem Reiche zu erfüllen, das seiner warte.
Und während eine Welt des Hasses und des
Mißtrauens sich wider dieses unerschrockene
Häuflein opferfreudiger Bekenner erhob,
während Hohn und Verachtung aus diese
„Phantasten und fanatischen Schwärmer'
jahrelang herniederprasselten, starben diese
Wachen mit jedem ihrer Getreuen, der sein
Leben ließ für seine Brüder , hundert ver¬
schiedene Tode, wußten aber auch zugleich
um die Heiligkeit ihres Martyriums.

„Nur über den Tod hinweg, mit einem
Willen, den nichts, auch der Tod nicht,
schreckt, taugt der Mensch.' SS spricht eine
harte Forderung aus diesen immer wieder
als lautere Wahrheit erprobten Worten.

Im Karfrettagserlebnis offenbart der
christliche Glaube seine unendliche Tiefe und
Seelenkraft. Wir werden uns alle des von
der Vorsehung gezeichneten Leidensweges be¬
wußt. der uns allein zur Erlösung und Voll¬
endung führt , „denn die Welt ist tief und
tiefer als der Tag gedacht. Tief ist ihr Weh.'
Wer sie ergründen , sich in sie vertiefen will,
muß sich hart um sie quälen , muß leiden
können. Alles Leiden aber verklärt und adelt
uns, wenn wir es nur als eine gerechte
Schickung empfinden, bestimmt, uns zur
Rerfe, zur inneren Ausgeglichenheit zu leiten.
Nur wer die letzten leidvollen Tiefen des
Lebens erkannt hat . ist imstande, die gewal¬
tige Erlösungstat des Heilands voll zu er¬
fassen, den das ..Kreuziget ihn!' seiner
Widersacher nur zu größerer Opferbereit¬
schaft, zu höherem Dulderdasein entflammte.
Es gibt nichts Edleres als die Religion des
Mitleids , das zugleich die höchste Liebe zum
Nächsten in sich begreift. Unerreicht an
menschlicher Größe und Würde steht und
lebt deshalb das Bild des Gekreuzigten in
unserer Seele, dieses Bild, das , ins Ewiggül-
tiae erhoben, Generationen von
Gläubigen immer wieder nach
ihrer Wesensart nachzugestalten und
nachzuerleben sich bemüht haben.

„Wer immer strebend sich be¬
müht, den können wir erlösen."
Erst der durch höchstes Opfer er¬
löste Mensch kann andere erlösen.
Nicht umsonst dringt z» Amfor-
tas , dein Verzweifelnden, der
Siegesruf des reinen Ritters Par-
zifal: „Sei heil, entsündigt und
entsühnt! Denn ich verwalte nun
dein Amt!" Es ist die gleiche Er¬
kenntnis. wie sie die Heilands¬
worte offenbaren: „Ich bin der
Weg, die Wahrheit und das Leben.
Niemand kommt zum Vater denn
durch mich."

Mut zum Leiden besitzen, heißt
das Leben in allen seinen Tiefen
meistern. Es ist nicht eitel Son¬
nenschein im Leben des einzelnen
wie in dem ganzer Völker. Prü¬
fungen, Schicksalstage bleiben nie¬
mandem erspart . Man muß sie
bestehen, so gut und so ehrlich es
ein jeder vermag. Und wen die
Bürde seiner Sorgen und Leiden
gar zu schwer drückt, der hebe seine
Augen empor zum Kreuz von Gol¬
gatha , dessen unvergänglicher
Glanz von der Ewigkeit verzeihen¬
der Liebe allen Erlösungsbedürsti-
gen. küsdsi!
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.Und die Erd« erbebte und die Felsen zerrissen" (Math. 27,52)

Die Mäöels vom Töllerhos
Eine Karfreitagsgeschichte vonL. v. Hollanöer- Lossow

Die Töchter vom Töllerhos waren die
schmucksten Mädchen der Gegend. Kein Wun¬
der, daß die jungen Bauernsöhne aus der
Nachbarschaft sich bald dieses, bald jenes
Gewerbe auf dem Töllerhos machten und
dann immer nur spät und zögernd den
Heimweg antraten . Fröhlich und natürlich
waren die beiden Mädchen, die Life und die
Hanne. Hanne war die Jüngere . Freilich
trennte nur ein Jahr die beiden, und sie
waren sich sehr ähnlich.

Seit dem letzten Winter war ein Neues
in das Leben der Schwestern gekommen. Alles
war verwandelt . Sie hatten in einem Nach¬
bardorf einen jungen Mann kennengelernt,
der schon ein tüchtiges Stück von der Welt
gesehen hatte . Erst kürzlich war er ans den
Bauernhof seines Vaters zurttckgekehrt, den
sein älterer Bruder bewirtschaftete. .

Dieser junge Mann hatte zwischen den
Schwestern gesessen und fühlte sich von ihrem
munteren , herzlichen Wesen angetan . Er
tanzte mit der Life und der Hanne, mit der
Hanne und der Life. Und nach ein Paar
Tagen war er auf dem Hof erschienen, um
wegen einer Jungkuh zu verhandeln, ini
Auftrag des Bruders . Bald war es dieser
Vorwand , bald jener, der ihn herführte.

Wenn Life ihn kommen sah, errötete sie be¬
glückt, und wenn Hanne ihm zum Abschied
die Hand gab, fing ihr Herz ganz wild und
hastig zu klopfen an . Wie groß und stark
und stattlich er war ! Manchmal malte Hanne
sich ans , wie das sein würde, wenn er nun
aus einmal den Arm um sie legte und sie
küße und sie fragte, ob sie seine Frau werden
wolle.

Ot« Xrsurtgung «I»,» i» tl,I,n U.

Dann kamen Neckereien der Freundinnen.
Hanne hörte, waS die Leute sich erzählten:
der Matthias sei in die beiden Töllertöchter
verliebt und könne sich nicht einig werden
welche er nehmen solle. Ja , konnte das
wahr sein? Hatte er etwa die Schwester lieb ^

Sie würden sich am Karfreitag beim Kim,
gang Pressen. Hanne hatte immer gehofft, e>
würde dann beim Heimweg die große Frage
an sie stellen. Ganz früh war sie heute anp
gewacht. Die Unruhe ließ sie nicht schlafen

Da hörte sie die Schwester im anderen
Bett sich regen. „Bist du schon wach, Life?
fragte Hanne ganz leise. Aber dann Hörle
sie, daß die Schwester weinte. Erschrocken
sprang Hanne aus, tappte auf bloßen Füßen
zu Life hin. Fragte . Erst vergeblich. Aber
dann hörte sie es. Life hatte de» Matthi „ >
lieb, „zum Sterben lieb", sagte sie.

Da wurde Hannes Gesicht sehr ernst. Eben
noch war sie so strahlend glücklich gewesen.
Und nun hatten Lises Tränen all das Heile
weggeschwemmt. Sie und die Schwester, sie
liebten den gleichen Mann.

Sie dachte nach. Aus einnial sah sie die
Dinge in einem ganz anderen Licht. Matthias
war der zweite Sohn , er würde nur ein klei¬
nes Erbteil ausgezahlt bekommen, nicht ge¬
nug, um davon einen Hof zu kaufen. Und
Hanne ? Ihr älterer Bruder erbte den Hof.
auch sie bekam nur ein paar Tausend . Wenn
Matthias sie heiratete , konnten sie sich nichts
Eigenes kaufen. Sie würden keinen hübschen
kleinen Hof haben, auf dem ihnen die Fruchi
des Jahres zureifte. Matthias schien sieb
darüber hinwegsetzen zu wollen. „Wenn man
kräftige Arme hat , kann einen jeder brau¬
chen", hatte er einmal gemeint. Aber sein
Herz hing an der Heimat. Er war Bauei
aus innerstem Trieb . Für ihn gab es nichts
anderes als die eigene Scholle. Und das
gerade sollte ihm versagt sein? Nur weil er
sie, Hanne, heiratete ? Wenn er nun Life
nähme? Life, die von einer Patin , die einen
schönen Hof besaß, zur Erbin eingesetzt war?
Life, die ihm ein Bauerngütchen zubringen
konnte, wie es schmucker und fruchtbarer gar
nicht zu denken war?

Hannes Lippen zogen sich zusammen. „Du
mußt jetzt aber ausstehen, Life, wir müssen
bald fort !" Ihre Stimme klang ungewohni
hart . Dann ging sie aus dem Zimmer und
schloß die Tür hinter sich.

Auf dem ganzen Wege zur Kirche war ein
Bangen in ihr : würde Matthias nie bitter
werden, weil Hanne ihm nicht offen gesagt,
wie die Dinge lagen? Ja , Offenheit war sie
ihm schuldig. Wenn ec sie fragte, mußte sie
ihm vorher alles erklären.

Schon tauchte in der Ferne der weihe
Kirchturm aus. Glocken umhallten sie. Hannes
Blick wandelte zu der Schwester, die mit ge-
senktem Kopf neben ihr ging. Schwermütig
war das Gesicht, zwischen Zagen und Hossen
schwankte der Ausdruck. Arme Life! Hätte
Hanne diese Schwester nicht immer über alles
beliebt! War sie nicht die unentbehrliche Ge¬
fährtin der Jugcndtage gewesen? Und jetzt
sollte sie ihr das Glück ihres Lebens zer¬
stören?

Hanne wußte nicht, wie es kam. Ans ein¬
mal waren alle andern Gedanken in ihr aus-
gelöscht. Sie dachte plötzlich an die Bedeu¬
tung des Tages . Der Opfergedanke durste
nicht sterben. Hanne war es, als erginge
an sie ein übermächtiger Nus. Zwei Menschen,
die ihr die liebsten waren , konnten durch ihr

!Opfer glücklich und froh werden. Brachte sie
!das Opfer nicht, so zerschlug sie ihrer Schwe-
'ster das Glück ihres Lebens.

Hanne blieb plötzlich stehen.
„Du, Life, ich habe so furchtbare
Zahnschmerzen, ich halte es nicht
ans . ich muß uinkehren, geh du
allein in die Kirche. . . und . . .
viel Glück!"

Und ehe die ganz verdutzte Life
sie hindern konnte, hatte sie ihr
die Hand gedrückt und rannte den
Weg zurück, rannte , als hätte sie
etwas vergessen.

. Sehen Sie , Pastor , das ist
die Geschichte meines Lebens",
saglc die alte Hanne Toller, als
der Herr Pfarrer am Abend eines
schiverniüligeiigrauen Karfreitags
etliche Jahrzehnte später bei ihr
in ihrer gemütlichen Stube saß,
„uud ich Hab' mein Opfer nicht
bereut. Sie wissen ja selber, wie
glücklich der Matthias und die
Life geworden sind, und ich selber
habe hier bei meinem Bruder , da
meine Schwägerin früh starb,
Wirkungskreis und Heimat gesun-
den. Die Kinder lieben mich fast
wie eine Mutter ."

Der Pfarrer nickte versonnen.
Er hatte immer geahnt , daß eS
mit dieser Hanne Töller etwas
Besonderes auf sich haben müsse.
Kein anderer in seiner Gemeinde
hatte so klare, reine Augen wie sie.
Er streckte die Hand auS und legte
fi« aus ihr« arbeitSbartenNnaer.
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Aus allen Teilen des Reichsgebiets gehen,

wie Wirtschaftsminister Tr . Lehnich bekamti-
gibt, von den verschiedensten Wirt ' chaftS-
gruppen Klagen darüber ein. daß in zuneh-
mendem Maße von örtlichen Stellen ins»
besondere von Verbänden und Berufsvertre¬
tungen . die Bevölkerung aufgefordert wird,
ihre Einkäufe nur ..am Orte"  zu tä¬
tigen. Bei aller Anerkennung der Verbun¬
denheit. die zwischen der Ortsbevölkerung
und den einheimischen Ortsgeschäften ge¬
geben ist. wird bei derartigen Aufforderun¬
gen übersehe», daß das Reichsgebiet ein ein-
Zeitliches Wirtschaftsgebiet darftellt und daß
eine große Reihe wirtschaftlicher Unterneh-
mungen in ihrem Absatz, soweit sie unmittel¬
bar mit dein letzten Verbraucher in Verbin.
düng treten , an örtliche Grenzen einfach nicht
gebunden werden können. Solche Unterneh¬
mungen werden deshalb durch die geschil¬
derte Beeinflussung der Bevölkerung, nur am
Orte zu kaufen, in empfindlicher Weise ge¬
trosten und geschädigt. Die Folge eines sol¬
chen örtlichen Wirtschaftsprotek¬
tionismus  ist daher eine ernsteStö-
cung des wirtschaftlichen Wie-
d era » s b a u w e r ke  s innerhalb der Ge-
samtwirtschaft.

Dazu kommt, daß teilweise noch solche Auf¬
forderungen . soweit sie sich an Beamte und
Angestellte behördlicher Betriebe richten, ge-
legentlich mit Androhung dienstlicher Nach¬
teile für den Fall der Nichtbefolgung bekräs-
tigt werden. Es bedarf keiner besonderen
Darlegung , daß derartige Androh un-
gen ungesetzlich  sind : sie stellen einen
in jeder Beziehung unberechtigten Eingriff
in die Entschließungsfreiheit des einzelnen
dar , gegen den mit aller Schärfe ein-
geschritten  werden müßte. Das Polizei¬
präsidium Stuttgart , die Oberämter und die
Ortspolizeibet,ördep werden ersucht künftig
derartigen Aufforderungeil an die Bevölke¬
rung , einerlei, vn„ sie ausgehen , mit
Nachdruck entgegenzuireten.

Bekämpfung des
AiMer-und Schtvarzarbeiterlums
Tie Landesbauernschaft teilt mit:
Dir ungeheure Arbeitslosigkeit in den

letzten Jahren hat auf allen Gebieten der
Volkswirtschaft ein Pfuscher- und
L chw a r;  a i b e i t e r t u in übelster Sorte
gezüchtet. Besonders breit und sehr zum
Schaden der reellen Gärtner  haben
sich diese Elemente auch auf dem Arbeitsge¬
biet der Gartenaussührenden und Friedhofs-
aärtner gemacht. Leute, die den Gärtner-
oeruf nicht genügend oder überhaupt nicht
erlernt haben, bieten ihre Arbeit den Garten¬
besitzern und Grabstelleninhabern zu Preisen
an. die oft weit unter den tariflich festge¬
setzten oder ortsüblichen Löhnen liegen, so
daß es dem anständigen Gärtner , der feinen
Gehilfen und Arbeitern die ihnen zustehen-
den Löhne zahlt von vornherein unmöglich
ist, Aufträge zu erlangen . Die unausbleib¬
liche Folge dieses Unwesens ist eine Funahme
der Arbeitslosigkeit bei den gärtnerischen Ar-
beitgebern und Arbeitnehmern.

Damit sind aber die Schäden des Pfuscher-
tumZ bei weitem noch nicht erschöpft. Der
Pfuscher ist in vielen Fällen auch S chw a r z-
arbeiter.  Er zahlt weder Steuern noch
soziale Abgaben für die Personen, die er vor¬
übergehend beschäftigt. Außerdem ist aber
dei Schaden, den Pfuscher in Gärten und

bei Grabbepflanzungen anrichten, so groß,
daß auch im Interesse der Gartenbesitzer und
Grabstelleninhaber keine Möglichkeit der-
säumt werden sollte, diesem Treibei. Einhalt
zu gebieten.

Persönlicher Besuch zwecklos
Vor längerer Zeit machte der preußische

Minister des Innern die Feststellung, daß
sich die Fülle mehren, in denen Oberbürger¬
meister und Bürgermeister unmittelbar beim
Ministerium vorstellig werden, ohne zuvor
mit den zuständigen Kommimalaufsichts-
behörden Rücksprache gehalten zu haben. Ta
nun in Württemberg ähnliche Erfahrungen
gemacht wurden , hat der württembergische
Innenminister Dr . Schmid die preußische
Anordnung übernommen.

Die Anordnung enthält die Weisung, sämt¬
liche schwebenden Fragen zusammen mit den
örtlichen Kommunalaussichtsbehörden zu er¬
örtern , und erst dann vorstellig zu werden,
wenn sich die Aufsichtsbehörde mit dem Vor-
trag der Sache einverstanden erklärt hat.
Dieses Einverständnis wird selbstverständlich
nur beschränkt erreicht werden können — bei
Besoldungssrageu überhaupt nicht, da es
meistens nicht erforderlich ist. Strenge Ein¬
haltung dieser Maßnahme ist allen Beteilig¬
ten zur Pflicht gemacht.

Wie groß lst-er Fettgehalt-et Me?
Im Reichsgesetzblatt find die Tage die Vor-

fchriften über den Fettgehalt und Kennzeich-
nung von Käse veröffentlicht worden . Mit
Wirkung ab l . April 1934 sind demnach bei
Käse die folgenden acht Fettstufen  zu
unterscheiden.

1. Doppelrahmkäse mit einem Mindestfett¬
gehalt von 60 v. H.

2. Rahmkäse mit einem Mindestsettgehalt
von 50 v. H.

3. Vollfettkäse mit einem Mindestsettgehalt
von 45 v. H.

4. Fettkäse mit einem Mindestsettgehalt von
40 v. H.

5. Dreiviertelsettkäse mit einem Mindest¬
settgehalt von 80 v. H.

6. Halbfettkäse mit einem Mindestsettgehalt
von 20 v. H.

7. Viertelfettküse mit einem Mindestfett¬
gehalt von 10 v. H.

8. Magerkäse mit einem Fettgehalt von
weniger als 10 v. H.

Alle Käse müssen, soweit in der Verordnung
für einzelne Sorten eine besondere Bestim¬
mung nicht vorgeschrieben ist, mindestens als
Halbsettkäse in den Verkehr gebracht werden.
Für hochwertige Käse — z. B. Gervais . Bel-
Paese, Emmentaler , Camembert — ist ein
höherer Fettgehalr als 20 v. H. vorgeschrieben.

Streckenleistung von etwa 10000 Kilometer
im Jahre angenommen wird:

1. Tilgung des Anschaffungspreises 250
NM.; 2. Garage 120 NM.; 3. Versicherung
90 NM.; 4. Reparaturen 80 NM.; 5. Be¬
reifungskosten 30 RM.; 6. Treibstoffe und
Oel 320 RM.; ergeben zusammen 890 NM.

Man wird nicht behaupten können, daß
die Summen zu hoch angesetzt sind; sie dürf.
ten im Gegenteil an der untersten Grenze
liegen. Die monatlichen Aufwen¬
dungen  belaufen sich also einschließlich
der Tilgungsquote auf rund 75 NM. Das
ist aber gerade für die Masse der Bevölke-
rung , die es ja für den Motor zu gewinnen
gilt, noch zu hoch , weil sie von ihrem
Einkommen einen solchen Betrag einfach
nicht entbehren kann. Deshalb heißt es:
einsparen!  Der höchste Unkostbetrag ist
der für Benzin und Oel mit 320 Mark. Eine
zu Buch schlagende Verbilligung der Kraft¬
fahrzeughaltung hängt also eng mit den
Lreibstosspreisen und diese wiederum mit
den hohen Zöllen und dem Spiritusbei¬
mischungszwang zusammen. Aber auch die
anderen Posten müssen, und sei es auch nur
im einzelnen geringfügig , herabgedrückt wer¬
den. Die Industrie muß ihre Gewinnkalku¬
lation auf das allerschärsste abstellen, der
Händler seine Provisionen bescheiden halten,
was ihm desto leichter fallen wird , je mehr
der Umsatz steigt; die Versicherung muß zur
Prämienverbilligung kommen, und der ge¬
samte Kundendienst am Auto einschließlich
der Reparaturwerkstätten muß zu der bil¬
ligeren Fahrzeughaltung sein Teil bei¬
steuern. So und nur so kommen wir der
Verwirklichung  der Volkswagen-Idee
immer näher und näher.

Der Volkswagen muß kommen
Der tiefere Sinn unserer Motorisierung.

. Pm ,,Krastiabr -Preiiedien !t" des DDAC.
leien wir folgende» Aussatz aus der Feder
Dr Beruh , von Oterendorps , der gerade für
Sie breite Oessentlichkeit von Interesse ist.

Es ist erstaunlich, wie in dem einen Jahre
der nationalsozialistischen Regierung die
Idee des Volkswagens breiteste  Schich¬
ten  des deutschen Volkes ersaßt hat . Unsere
führenden Männer haben nicht nur tech¬
nisch-materiell der Kraftfahrt mächtige Im¬
pulse gegeben, sondern auch psycho-
ko gisch  den Boden für eine stärkere
Motorisierung des Verkehrs mit ungeahn¬
ter Wucht vorbereitet . Gewiß, selbst bei aller
Anerkennung der Leistungsfähigkeit und
Preiswürdigkeit unserer Klein- und Kleinst¬
wagen, sowie der Krafträder muß mau doch
zugeben, daß das Zeitalter des Volkswagens
kaum erst angebrochen ist. Wenn nicht nur
jeder Hundertzwouzigste, sondern jeder Fünf¬
zigste oder Vierzigste Deutsche einer, Wagen
halten kann, so sind dafür eine Reihe von
Voraussetzungen  nötig.

Der Volkswagen mutz erstens erheb¬
lich billiger  als der heutige Kleinwagen
sein, zweitens müssen Haltungs - und
Betriebskosten  eines Kraftfahrzeugs
bedeutend gesenkt werden, und drittens muß
das Einkommen  breiter Volkskreisr
steigen. Ter letzte Faktor steht in ursäch¬
lichem Zusammenhang mit den beiden
elfteren.

Es ist nun wohl nicht anzunehmen, daß
selbst bei weiter langsam ansteigenden!
Wirtschastsausschivuiig die Einkommensumme
des Einzelnen  sich in den nächsten Jah¬
ren über dos normale Maß hinaus erhöhen
wird , denn in erster Linie kommt es unserer
Regierung daraus an . alle  arbeitslosen
Volksgenossen in den Beschäftigungsprozeß
einznreihen. Die Einkommensbildung wird
sich also vorerst in den unteren  Schich¬
ten vollziehen, da allerdings in breiten
Kreisen. Aber diese können für die Haltung

eines Kraftfahrzeugs leider uoch nicht in
Frage kommen. Das sind die Einkommen
bis zu etwa 3000 Mart jährlich.

Die nächste Gruppe , die ein Einkommen
von 3000 bis 5000 Mark hat , wird bei sieg¬
reicher Fortführung der Arbeitsschlacht
naturgemäß davon Nutzen ziehen und beson¬
ders in der oberen Grenze immer mehr in
die Lage versetzt, sich ein Kraftfahrzeug an-
zuschasfen. Wenn dieser Fall bald eiutritt,
so ist damit zweifelsohne ein sehr großer
Schritt zur weiteren Motorisierung getan,
denn in der Einkommenspyramide nimmt
diese Gruppe bereits einen sehr breiten
Raum  ein . Nach oben verschmälert sie sich
sehr stark; so gab es z. B. lauf Grund der
letzten Zählung ) 1928 fast 2 Millionen Per¬
sonen mit einem Einkommen von 3000 bis
5000 Mark ; darüber hinaus gehenden Ver¬
dienst hatten nur etwas mehr als 1,2 Mil¬
lionen Personen.

Dem kommenden Volkswagen wird es
Vorbehalten bleiben, diese breite
Schicht von 2 Millionen zu Kraftfah¬
rern  zu machen, und damit kommen wir
zum ersten Punkt der Voraussetzung zurück.
Schon heute kann man wohl — auch nach
dem technischen Stand der Dinge — die
Forderung aufstellen, daß das Volksautv
nicht viel mehr als 1000 Mark kosten
darf . Ein solcher Preis kann und wird von
einer großen Anzahl Volksgenossen aufge¬
bracht werden, wenn durch den (jetzt schon
in Angriff genommenen) Ausbau der Ab¬
satzfinanzierung die Anschaffung er¬
leichtert  wird . Für einen solchen Wagen
— natürlich wird es kein Luxusfahrzeug,
sondern ein richtiger Gebrauchswagen ohne
alles überflüssiges Beiwerk sein — läßt sich
folgende Kostenrechnung  aufstellen . !
wobei eine Lebensdauer von 4—5 Jahren , i
ein Durchschnittsverbrauch an Oel und Ben- !
zin von 7 Liter je 100 Kilometer und eine !

Ein Eierkuchen wird gezeichnet
Menzel saß eines Abends in seiner Stamm¬

kneipe und war so müde, daß er in seiner
Ecke einschlief, nachdem er kaum etwas ge¬
trunken hatte . Ein halbes Stündchen mochte
er gedämmert haben, da wachte er Plötzlich
auf und hatte das Gefühl, daß er jetzt etwas
essen müsse. Er bestellte also beim Kellner
einen Eierkuchen. Doch kaum hatte er ein
Paar Bissen gegessen, als ihn wiederum der
Schlaf überkam, und als er nach einem hal¬
ben Stündchen aufwachte, mußte er zu sei¬
nem Bedauern seststcllen, daß der Eierkuchen
kalt und nicht mehr zu genießen war . Um
aber wenigstens irgendeinen Genuß von der
Sache zu haben, zog Menzel seinen Skizzen
block hervor und zeichnete den kalten Eier
tuchen, dessen verschrumpelte Formen sein
Malerange reizten.

„Sagen Sie mal. wie sind Sie denn mir
Ihrer Geflügelfarm zufrieden?"

„Ach danke, die Brutalität meiner Hühner
läßt nichts zu wünschen übrig !"

Plötzlich schrie der kleine Murkel herzzer-
drechend.

Die Mutter eilte zu ihm. „Was hast du denn?"
„Ich habe mir gestern mit dem Hammer aus

die Hand geschlagen!"
„Und da weinst du heute?"
Das Kind schluchzte: „Gestern warst du doch

nicht zu Hause."

Einige verheiratete Herren hatten eine Nach!
lustig durchgebrachtund unterhielten sich ein
paar Tage später darüber.

„Das war eine Nacht, was?" sagte der eine,
„ich bin schließlich ans der Wache gelandet."

„Sie Glücklicher", meinte der andere, „ich
fand den Weg nach Hause!"

DeeklmgeHeAer
Ei » Botksrvman aus Schwaben

Bo» Iden ko von Kraft
27s

Sie wird ein wenig rot . was er freilich
nicht sehen kann. Vielleicht spürt sie plötzlich
seine Nähe auch anders , als sie' sie bisher
empfanden. Tenn sie erhebt sich mit einem
Male , hüllt sich ganz fest in ihr Dnch und
icheint es eiliger zu haben als bisher. „Also,
David dann dank' ich schön! Ich mag dich
>a auch! Wenn sie so wüstes Zeug schwätzen
über dich ich hab's ja nie nit geglaubt.
IeNcl aber glaub ' ich's nvch weniger . . .
Und >etzt ichtasst auch recht gut ! Gelt?"

Er tapp ! mit dem bloßen Fuß in die
(leine Wasserlache, „In — jeut schlaf' ich,Madie!"

Sie geht . . . David Pfeffer einen halben
Schritt hinter ihr . um ihr leise die Tür zu
Minen. Er weiß, wie man sie ansinn muß,
damit sie nicht knarrl . Schon steht sie halb
oiien.

Da kehrt Bärbel nvch einmal um. wirst
rasch beide Arme um seinen Hals und küßt
ch». „Vergelts Gott . Tavidle !"

Er steht da — vergißt, znznuiachen. Kanin
hörbar tasten sich ihre Füße die Treppe hin¬
unter . . . Er horcht ihnen nach, bis sie völ¬
lig versickern. Dann erst schließt er wieder.
Zieht den Schlüssel ab. Schiebt ihn in die
Tasche. Oder vielmehr: will ihn in die Tasche
schieben. Tenn es gehl nicht. Da ist etwas,
ivovon er abgleitet : ein Stück dünnes , glat¬
tes Leder, oder was es schon sein mag.

Seine Hand tastet danach, während seine
Gedanken noch bei dem Mädchen sind. Ter
Kuß aus den Lippen brennt ihn. Er fühlt,

daß es so ein ganz unschuldiger, guter Ge¬
legenheitskuß ist, wie ihn junge Mädchen
haben, die noch nicht sehr viel von der Liebe
wissen. Ein Kuß ohne Hintergrund . . . Den¬
noch brennt er ihn. Von wo ist ihm dieser
Kutz zugeflogen? Von der Freundschaft ? Von
einer ganz, ganz kleinen Neigung ? Oder nur
von der Dankbarkeit, die ja im Grunde
überhaupt nicht küssen kann?

Während seine Gedanken noch mit dem
Kuß spielen, beschäftigen sich seine Hände
mit dein Ding, das er aus der Tasche her-
ausgesingert hat . Ach, ja — richtig, jetzt
weiß er, wie es da hineingekvmmen ist: Er
hat es aufgetesen, als er hinter dem Gespenst
hergelaufen ist. Freilich — das ist es! Und
wenn ihn seine Finger nicht täuschen, so ist
es ein Schuh. Ein Pantoffel.

So zerwühlt, müde und durchtaltet er ist.
nimmt er sich dennoch Zeit, Licht zu schlagen.
Das Talgstümpschen. das neben seinem Bett
steht, ernährt nur eine dürftige Flamme.
Doch sie reicht ans . Was er da in Händen
hat . ist ein gestickter Schlappschuh mit schwarz
belederter Spitze und großen blauen Sternen
auf ockergelbem Grunde . . . Ein seltsames
Kleidungsstück !ür eine abgeschiedene Seele!

Er schiebt es unter sein Kisten, setzt das
Hütchen ans die Flamme . Es wird tiefe
Nacht. Ein nebelhaftes Viereck, steht das
Fenster im Schwarzen. Nun ' ist es wieder
ganz still un Haus . Auf dem Bettpfosten
hängt die Hose zum Trocknen. Beim Fuß¬
ende stiert ein Knhkopf unter dem Strohsack
hervor . Es riecht nach Fleischerladen und
Gerbsäure . . . !

Ob wohl die Bärbel bei ihrem Eberhardj
auch so unschuldig znknßt —?
V v in sch w äbis che n A in t m a n n z u i»

peruanischen  S o n n e n P r i e st e r
„Schwanenwirt ", sagte der Häberles -Berte,

wobei er zwei Fäuste machte, als ob er ei¬

nen Stier Niederschlagen wollte, „wenn du
mich für einen feigen Hund hältst, so sag's
lieber gleich! Dann weiß ich, woran ich bin,
und kann gehen. Ein feiger Hund bin ich nie
nit g'wesen . . . Aber ein Wesen von Fleisch
und Blut muß es sein, wo man zlipacken
kann! Verstehst? Meinswegen der Teufel . . .
Wie's aber heut iu der Nacht g'wesen ist

„Und du hast's g'sehn?" stotterte Christian
Kühnle, der wachsbleich hinter dein Tisch bei
seiner Frühsuppe saß, wobei er einen Lössel
nach dem andern verschüttete. „Du hast's
gottwahrhaftig g'sehn?"

„Gvttwahrhaftig . Schwaneuwirt , mit die¬
sen meinen Angen! Wie ich die Tür aufinach'.
ist's dag 'standen. Berte, Hab' ich gedacht, jetzt
ist's 'rum ! Einen Kops hat 's gehabt — stras'
mich Gott , wenn er kleiner war als wie ei»
junges Kalb. Und Urigen, sag' ich, Augen . . .
Die konnten einem gleich das Herz wegbren-
nen. Halb wie ein Stier hat 's ansg 'sehen
und halb wie ein wilder Mensch, und ans
der Nüstern hat 's Rauch und Feuer g'futzget.
daß du's schier nit hast anshalten können!
Und dann die Stimm ', Schwanenwirt ! Die
herrgvttsdunderschlächtige Stimm '!"

„Recht hast!" kreischte Ulrike, das Schank-
mädchen. „Eine Stimm ' hat 's g'habt als
wie ein Bär ! „Hiinuh !" hat 's gemacht . . .
Ich Habs ganz deutlich g'hört : „Huuuh !""

„Und ich bleib' nit länger !" schrie die
Grvßmagd Julle dazwischen, ohne sich um
den Text der andern zu bekümmern. „Und
ich pack' mein' Sach und geh' ! In einem
Hans , w» die wilden Stiertvps nur so Rauch
und Feuer sutzgeu. bleib' ich nit ! Und Wenns
für zwei Krouentaler die Woch' war ' !"

Christian Kühnle schickte abermals einen
Löffel Suppe über Bord ans die Tischplatte,
so zitterte ihm die Hand. „Du hältst deine
Gosch'. Julle ! Verstehst?"

„Nix halt ' ich! Gar nix halt ich! Ich sag'
nur , was wahr ist. Fraget doch den Berte.
Schwanenwirt ! Der wird 's Euch sagen, wie
sie's beut' schon im ganzen Städtle herum¬
schwätzen, daß bei uns der Teufel einlogiert
ist . . . Und ich Hab' ihn selbst schwätzen ge¬
hört ! Unten im Hof. wo der Schuppen ist.
da hat er g'schwätzt — wahrscheinlich mit
einer abgeschiedenen Seel ' , wo er g'holt hat ."

„Mit einer -- ?" Frau Elsbeth vollen¬
dete nicht. So siedeheiß wallte ihr das Blut
zum Herzen.

„G'wiß, Frau ! G'wiß! Der Nachtwächter
hat 's auch g'hört ! Der hat 's herumerzählt.
Sogar der Herr Pfarer weiß davon und soll
g'sagt haben, daß das ganz gut sein kann,
so was . daß der Teufel eine Seel ' holt, wo
auf der Erd' in Sünden g'lebt hat und i»
Sünden dahingangen ist."

„WaS sagt der Nachtwächter?" erkundigte
sich der Schwanenwirt.

„Der Nachtwächter", berichtete der Knecht,
„wär ' grad drüben die Gast' vor dem Haus
des Herrn Amtmanns entlanggegangen und
hätt ' die zweite Stund ' ausg 'rufen. Und das
ist wahr . Schwanenwirt : denn ich hab's
selbst g'hört . Und grad , wie er sagt: „Zwei
Wege hat der Mensch vor sich — Herr , den
schmalen führe mich!", grad da hätt ' er in
der Hofeck' bei uns rumoren hören und
hätt ' herübergespickt, um zu sehen, was es
war '. Und da, sagt er — und das ist g'wiß
wahr . Schwanenwirt —. da hat ? er g'sehen.
wie wenn zwei miteinander ringen täten
und hört sie auch schnaufen und schwätzen.
Er hätt die Hellebard' gepackt und war ' vor

!sichtig näher g'schlichen. Aber wie er endlich
>ganz nah ist. war ' plötzlich alles weg g'we
sen. und 's hält ' nur so höllisch g'stunken
nach Pech und Schwefel und faulem Fleisch."

Fortsetzung folgt.
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